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Amtliches. 


Berlin, 30 Januar. Der König hat die Wahl des Landes⸗ 
älteſten v. rer auf Wandritſch zum Direktor der liegnitz⸗woh⸗ 
lauer Fürſtenthumslandſchaft beſtätigt. Se 

Der bei dem Seminar in Ufingen proviſoriſch beſchäftigte Lehrer 
Sranfe iſt an dieſer Anſtalt defintiv als Seminariehrer angeftellt, der 

ish. Baumeiſter Friedrich Vogelſang in Gumbinnen zum k. Lano⸗ 
baumeifter ernannt und ihm die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der 
k. Regierung daſelbſt verliehen, die Ernennung des Kreitzgerichtsraths 
Fohl 155 Liegnitz zum Rechtsanwalt in Sagan iſt auf ſein Anſuchen 
zurückgenommen und der Rechtsanwalt und Nolar Sellge zu Neu⸗ 
markt i. Schl. in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Sagan, 
mit Anwelſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 


Der neue Geſetzentwurf über die Vermögens- 
verwaltung der Ratholifden Kirchen 
gemeinden. 


2 Berlin, 31. Januar. Der ſoeben dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf über die Vermögensverwaltung der katholiſchen 
Kirchengemeinden wird für die beginnende Landtagsſeſſton voraus⸗ 
ſichtlich der einzige mit dem „Kulturkampf“ in unmittelbarer Verbin⸗ 

dung ſtehende legislatoriſche Gegenſtand fein. Deſto ſchärfer dürfte 
d Gegen atze au Haben. Von kleri e 
man nicht unterlaſſen, von „Vermögenskonfiskation“ zu ſprechen, 
während in der That, man mag die Rechte des Staates den Kirchen 
gegenüber philoſophiſch noch ſo eng begrenzen, es doch zu den natür⸗ 
lichen Befugniſſen des Staates gehöct, zu beſtimmen, welche vermö⸗ 
gensrechtlichen Formen eine Vereinigung haben muß, um im bürger⸗ 
lichen Verkehr als einheitliche Rechtsperſönlichkeit auftreten und als 
ſolche einen einheitlichen Willen mit rechtlicher Bedeutung äußern zu 
können. Die Geſetzzebung bat von dieſem Rechte auch von jeher 
überall ohne Anfechtung Gebrauch gemacht. Für die evangelische 
Kirche in den öſtlichen Provinzen iſt 1874 ein neues, die Gemeinde⸗ 
derhältniſſe regelndes Geſetz erlaſſen, die Verhältniſſe der jüdiſchen 
eligionsgemeinſchaften ſind durch das allerdings der Reform drin⸗ 
gend bedürftige Geſetz von 1847 geordnet. Von den mit Korpora⸗ 
tionsrechten ausgeſtatteten Religionsgeſellſchaften entbehren alſo nur 
ie katholiſchen neuerer geſetzlicher Beſtimmungen. In den alten Pro⸗ 
dinzen des Staates ſtehen für dieſelben noch die Beſtimmungen des 
Aug. Landrechts, in der Rheinprovinz iſt das Dekret über die Kirchen⸗ 
abriten vom Jahre 1809 in Kraft. In Naſſau gelten alte Obſer⸗ 
damen, in Heſſen Inſtruktionen von 1832 und 1833, in Holſtein ein 
Geſetz von 1863 u. ſ. w. Das Recht auf dieſem Gebiete iſt alſo, ob⸗ 
gleich die katholiſche Kirche überall als dieſelbe erſcheint, durchaus ver; 
chiedenartig, dabei vielfach unklar und, weil mit der Zeit und ihren 
Bedürfniſſen nicht fortgeſchritten, auch überaus lückenhaft. Eben in 
Folge dieſer Unklarheit und Lückenhaftigkeit iſt es dem Klerus der 
katholiſchen Kirche unter dem wechſelnden Einfluß der Zeiten und 
erhältniſſe vielfach gelungen, die zur Verwaltung des kirchlichen 
ermögens beſtimmten Organe ihrer eigentlichen Aufgabe zu ent⸗ 
remden und vieſelben zu willenloſen Werkzeugen der einzelnen Geiſt⸗ 
lichen herabzudrücken. In Widerſpruch mit dem geltenden bürger⸗ 
lichen Recht hat man ſich dabei bemüht, einer Auslegung des katholi⸗ 
ſchen Kirchenrechts praktiſche Geltung zu verſchaffen, wonach das 
Kirchen⸗ wie das Pfarr⸗ und ſonſtige kirchliche Stiftungsvermögen 
nicht Eigenthum der einzelnen Kirchen (Pfarr⸗) Gemeinden, ſondern 

r allgemeinen Kirche iſt und demgemäß der zur Verwaltung des 

irchenvermögens beſtellte Kirchenvorſtand nur Organ des Biſchofs 

und deshalb zur Vertretung der Gemeinde nicht befugt iſt. 

Das vorliegende Geſetz ſtellt ſich die Aufgabe, die Kirchenvorſtände 
und ihre Mitglieder zu wirklichen, von der Herrſchaft des Klerus un⸗ 
abhängigen und mit beſtimmten Rechten und Pflichten ausgeſtatteten 
Organen der Gemeinden zu machen. Die Einrichtung einer geordne⸗ 
ten vermögens rechtlichen Vertretung der Gemeinden durch Beſtellung 
don Verwaltungsorganen aus ihrer Mitte gewährt zugleich die Mög⸗ 
lichkeit, die berechtigten Intereſſen der zunächſt und am meiſten Bethei⸗ 
ligten, weil zu Leiſtungen Verpflichteten d. h. der Gemeinden und ihrer 

itglieder, zu der ihnen gebührenden Geltung zu bringen. — Indem 

er Entwurf zwiſchen der gewöhnlichen laufenden Verwaltung und der 
dei wichtigen Verwaltungsakten ſich äußernden Kontrole unterſcheidet, 
ſchreibt er, wie dies auch in den evangel. Gemeinden der Fall iſt, die 
Errichtung zweier Gemeindeorgane, des Kirchenvorſtands und der Ge. 
meindevertretung vor. Nur unter beſonderen Verhältniſſen kann mit 
uſtimmung der Gemeinde der Apparat einer beſonderen Gemeindever⸗ 
tretung ganz in Wegfall kommen. Beide Organe gehen direkt aus all. 
demeinen Wahlen der Gemeindemitglieder hervor. Der Vorſtand wird 
alſo nicht wie ein politiſcher Magiſtrat von der Gemeindevertretung 
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machen. We 


Werkes. Es war ein harter Kampf, aus welchem die preußiſche Ver⸗ 
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gewählt. Wahlberechligt 
die 21—24jährigen) ſelbſtändigen eigener Hausſtand, öffentliches Amt 
oder eigenes Geſchäft ꝛc.) Mitglieder der Kirchengemeinde. Die Wahl 
geſchieht durch Stimmzettel, wenn nicht — der Kirchenvorſtand öffent⸗ 
liche Abſtimmung zu Protokoll beliebt. Während in der evangel. Kir⸗ 
chenordnung der Pfarrer geborener Vorſitzender auch der Gemeinde ⸗ 
vertretung iſt (welche dort überhaupt nur in Gemeinſchaft mit dem 
Kirchenvorſtand beschließt) iſt nach dem vorliegenden Geſetz der Pfarrer 
nur Vorſitzender des Kirchenvorſtaudes. Die Gemeindevertretung wählt 
ſich ihren beſonderen Vorſitzenden. — Die Regelung der biſchöflichen 
und ſtaatlichen Aufſichtsrechte über die Gemeinden tft einem beſonderen 
Geſetz vorbehalten, zu deſſen Vorbereitung bereits die erforderlichen 
Einrichtungen getroffen ſind. Doch macht der Geſetzentwurf in vielen 
Fällen die Handhabung des biſchöflichen Aufſichtsrechts vom Einver⸗ 
nehmen mit der Staatsregierung abhängig oder giebt gegen biſchöfliche 
Entſcheidungen einen Rekurs an den Oberpräſidenten. In oberſter 
Inſtanz ſollen die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Biſchof und Ober: 
präſident entſchieden werden theils von dem Kultusminiſter, theils vom 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten. 

Ueberaus anomal iſt eine Klauſel am Schluſſe des Entwurfs, 
welche den Miniſter ermächtigt, auf Antrag von Gemeinden von der 
Ausführung dieſes Geſetzes Abſtand zu nehmen. Die Klauſel ſoll im 
Hinblick auf einige bewährte lokale Einrichtungen und aus Rückſicht 
auf die in der Bildung begriffenen altkatholiſchen Gemeinden einge⸗ 
ſchaltet ſein, iſt aber doch geeignet, unter einem klerikalen Beſtrebungen 
weniger feindlichen Miniſterium das ganze Geſetz illuſoriſch zu machen. 
Der Entwurf hat auch den Fall ausreichend vorgeſehen, daß die kleri⸗ 
kale Partei durch Nichtbetheiligung an Wahlen oder Ablebnung von 
Mandaten ſich beſtrebt, die Ausführung des Geſetzes zu verhindern 
In dieſem Falle ernennt die Regierung Kirchenvorſteher, welche auch 
die Befugniſſe der Gemeindevertretung auszuüben haben. — Im Großen 
und Ganzen iſt an dem Entwurf haupt ſächlich zu bedauern, daß er 
nicht ſchon vor drei Jahren Geſetzeskraft erlangt hat. Er wäre da⸗ 
mals ſicher geeignet geweſen, größere Theile der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung zu Verbündete n der Regierung im Kampfe mit dem Klerus zu 


aber au alien der jetzt beſtehenden Gegenſötze 
Verwirkl 1 bſichten dieſes Geſetzes zur Zeit 
noch vielfach behindert, ſo dürfte mit der Zeit ſich dieſes Geſetz für die 


Herrſchaft des Klerus von einer weit einſchneidenderen Bedeutung er⸗ 
weiſen, als die geſammten Maigeſetze. 


Die preuß iſche Verfaſſung. 
Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum der preußiſchen 
Verfaſſung giebt der Preſſe Anlaß zu den mannichfachſten Be⸗ 
trachtungen. Wir referiven zunächſt kurz über die Vorgeſchichte dieſes 


faſſungsurkunde — dieſes Blatt Papier, welches ſich nicht zwiſchen den 
Monarchen und ſein Volk drängen ſollte, — hervorging. Die dumpfe 
Schwüle der politiſchen Atmoſphäre, welche im März 1848 zu einer revo⸗ 
lutionären Kataſtrophe führte, hatte den König Friedrich Wilhelm IV. 
veranlaßt, den ſchon vor den Märztagen in Ausſicht genommenen 
„Vereinigten Landtag“ ſchleunigſt zu berufen, um ihm die Grundzüge 
der künftigen Verfaſſung Preußens und das Wahlgeſetz für die zu ber 
rufende „preußiſche Nationalverſammlung“ vorzulegen. Der Uebergang 
von der ſtändiſchen Repräſentation zu einer aus Urwahlen hervorge⸗ 
gangenen Volksvertretung hatte ſich alſo in legaler Weiſe vollzogen, 
und erſt als vieſe Verſammlung ſich zum großen Theile als ſouveräne 
Repräſentantin einer ſiegreichen Revolution gerirte, als fie durch zahl⸗ 
reiche Akte und ſchließlich durch den von ihr als Rumpfparlament ge 
faßten Steuerverweigerungsbeſchluß vor der grotzen Mehrheit der 
Nation den Beweis geliefert hatte, daß mit ihr die Vereinbarung 
einer Verfoſſang unmöglich ſei, ſchritt die Regierung unter dem 6. De- 
zember 1818 zur Auflöſung, unter gleichzeitiger Okt ro virung 
einer Verfaſſuna, und eines hochliberalen Wahlgeſetzes für 
zwei Kammern, denen dieſe oktroyirte Verfaſſung zur Repifion 
vorgelegt werden ſollte. 


Die oktroyirte Verfaſſung vom 6. December 1818 bildet die Grund⸗ 
lage des Textes unſerer heutigen Verfaſſung; fie hat indeß eine erheb- 
lich veränderte Geſtalt erhalten und gleichzeitig den Charakter einer 
oktroyirten Conſtitution verloren. Freiſinnige Autoritäten des Staats⸗ 
rechtes, unter ihnen Rönne, erkennen ſogar ausdrücklich an, daß ſchon 
die Dezember⸗Verfoſſung von 1818 „keine unbedingt oktroyirte, ſon⸗ 
dern nur eine proviſoriſche war“, und daß die heutige „an deren 
Stelle getretene Verfaſſung das zwiſchen dem Könige und dem preufit: 
ſchen Volke vereinbarte Grundgeſetz des preußiſchen Staates 
ſei.“ Ehe aber deſſen Vereinbarung zum Abſchluß gelangte, ſah ſich die 
Krone veranlaßt noch einmal mit ſouveräner Hand einzugreifen. Die 
nach dem Wahlgeſetz vom 6. Dezember gewählte Zweite Kammer er⸗ 
kannte die oktroyirte Verfaſſung zwar ſofort im Großen und Ganzen 
an, fie ſchob aber das Reviſionswerk hinaus und faßte ſtatt deſſen 
Beſchlüſſe, zu denen die Krone fe nicht für kompetent erachtete, fo 
u. a. den auf Rechtsgültigkeit der Frankfurter Reichsverfaſſung lau⸗ 
en den. Die Regierung ſchritt in Folge deſſen Ende April 1819 aber: 
mals zur Auflöſung und oktroyirte zum Zwecke der Neuwahlen das 
noch heute geltende Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetz. 

Das nach den Neuwahlen von 1819 endlich begonnene Verein⸗ 
barungswerk hat manche liberale Beſtimmung zu Fall gebracht, und 
noch nach Beendigung der Reviſionsarbeiten der „Reviſionskammern“ 
verlangte die Regierung eine Reihe von Conceſſionen, die ihr denn 
auch ſchließlich gewährt wurden, um endlich die formelle Sanklion 
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durch den ( Eid des Souverains zu erzielen. Im Großen und Ganzen 
aber muß anerkannt werden, meint die „Sälef. Z.“, daß der Kern 
der Schöpfungen von 1818 beſtehen blieb, und nur in einem Punkte 
weiſt die Verfaſſung, vom konſtitutionellen Standpunkte aus betrach? 
tet, eine fühlbare Lücke auf. Dieſer eine Punkt betrifft das dem Land⸗ 8 
tage vollſtändig verſagte Recht, über die Forterhebung der einmal be⸗ 
ſtehenden Steu ern alljährlich zu beſchließen. 
a Die „Nat.⸗Z.“ feiert den 25. Geburtstag der „Charte Waldeck“ 
mit kritiſchen Betrachtungen über den Werth derſelben. Sie ſchreibt: 
Die preußiſche Verfaſſungsurkunde ſchreibt ſich her vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850. Am folgenden Tage erhielten beide Kammern eine Bots 
ſchaft des Königs mit der Anzeige, daß er die den Kammern vorbe⸗ 
haltene Durchſicht der am 5. Dezember 1848 von ihm gegebenen Ver⸗ | 
faſſung „jetzt als beendigt anſebe,“ daß er die Verfaſſung mit ſämmt⸗ 
lichen von beiden Kammern übereinſtimmend beſchloſſenen Zufä 8 
und Abänderungen vollzogen und ihre Veröffentlichung durch die be 225 
ſetzſammlung angeordnet habe. Dies war denn alſo die Veftftelung 
8 nein, das iſt zu viel geſagt — dies war die Verkündigung 
und Einführung des preußiſchen „Staatsgrundgeſetzes“, das ſeikdem 
unſer Beſitz geweſen und auch nicht geweſen iſt. Es hat in ſeinen 
erſten fünfundzwanzig Jahren nicht feft geſtanden, ſondern geſchwankt 
— md mit itm ſeldſt auch fein Ruf. Wo liegt nun die Wahrheit über 


dieſe Verfaſſung ? 

\ 9 daß ſie die eimige Beurkundung und Quelle 
ee öffentlichen Rechtes nicht mehr iſt und daß unfer u und 
on nicht, auf ihr allein beruhen. Immer bat neben ihr auch das 
Allgemeine Landrecht von 1794 gegolten, diefes große Gesetzbuch, dem 
ſich vergleichen konnte, und das Vieles auch 
echt, vom Staatsrecht, Verwaltungsrecht. 
Im Jahre 1867 aber iſt unſer Staatsgrundgeſetz 
vom norddeutſchen Bunde unter ſeine Fittige genommen worden. Ne⸗ 
hen und über ihm beſitzen wir jetzt das Grundgeſetz des deutſchen 
Reiches: zum preußiſchen Landesrecht iſt ein Reichsrecht, abändernd 
und beſchränkend, aber auch erweiternd, ſtärkend und bereichernd hin⸗ 
zugetreten, und jenes iſt nur noch ein Theil unſeres grgenwärtigen 
Beſitzſtandes. Sit es nun etwa mit Gebrechen und Mängeln beha tet, 
das Reich iſt vielleicht da, um ſie zu heilen und zu ergänzen.. Aber 
der vermehrte Beſitz, der im Reiche unfer eigen geworden, geſtattet ein 
freimüthiges Urtheil über die guten und ſchwachen Seiten der Urkunde 
von 1850, und wenn wir fie nicht ganz loben und nicht nur loben, 
19 wird man jetzt nicht mehr fagen dürfen, daß wir dem Räube 
deht der des armen Mar nes einziges Schaf nächtlicher Wei 
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Jener erſtere (IL) iſt wortreich und 5 
ſatt geworden iſt; ſtände dort ge⸗ 
Brandenburg keine Alpen find, fo wär's 
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ging es aus, die nde die dea ſich willig an, in der zweiten verlor 
aft. 


Mit dem Jahre 1858 erſchien dann eine neue Zeit auch für die 
Verfaſſung, die man fetzt nicht mebr verſchlechtern, ſondern in Ehren | 
halten und verbeſſern wollte. Aber die Verhältniſſe geſtalteten ſich . 
bald fo, daß noch ein zweites Mal, wenn auch auf andere Weiſe wie 
in den Fünfziger Jahren, die Gebrechlichkeit der Verfa ung vor aller 
Welt Augen geſtellt wurde. Das Grundgeſetz unſeres Staates erwies 
ſich noch ein zweites Mal als obnmächtig, ſchattenbaft, unlebendig, 
und erſt in dem letzten Drittel feines erſten Vierteljahrhunderts hat 
es angefangen eine Seele zu bekommen. Waldeck halte ſchon ganz 
recht gehabt, daß eine Verfaſſung nichts taugt und nichts iſt, ſo lange 
es an zwei Dingen ſehlt: erſtens an der gehörigen Begrenzung und 
Beaufſichtigung der Verwaltung durch die richterliche Gewalt, und 
zweitens der Selbſtverwaltung in der Gemeinde, im Kreiſe und in 
den größeren Verbänden. Es giebt jetzt viele Männer, welche dieſe 
Bedingungen des freien Staatslebens noch gründlicher einſehen und 
die Mittel zur Ausführung noch zweckmäßiger amugeben wiſſen, als 
Walbeck zu ſeiner Zeit; er war doch aber ſoweit ein guter Arzt, als 
er den Sitz der Krankheit kannte. Und Ba find wir zum Glück im 
Begriffe, den nothwendigen Ausbau der 3 nachzuholen. Die 
dem Landtage gerade jetzt vorgelegten Geſetzentwürfe betreffen das 
Gebiet oder die Gebiete, welche in einem Verfaſſungsſtaate zu aller⸗ 
erſt eingerichtet fein wollen. Dieſe Geſetzgebung wird erft Ba füh⸗ 
ren, die Verwaltung, die größte und die kleinſte, überall an Rechts⸗ 
regeln zu binden, und jene Willkür, die das Recht baßte und das 
Recht zum Spielball machte, wird aus allen Derhältniſſen unſeres 
Staatslebens, großen und kleinen, verſchwinden. f 


Wir entnahmen kürzlich der „Schleſ. Ztg.“ die Mittheilung, der 
Pa pſt habe die Bischöfe zu Vorſchläzen über einen den Vakanzen in 
den Seelſorgſtellen gegenüber anzunehmenden modus vivendi auf, 
gefordert. Die Biſchöfe hatten dem Erzbiſchof von Köln die Entfcheis 
dung darüber anbeimgegeben. Die Nachricht wurde von der ra 
mit einer Fluth von Schimpfworten dementirt, doch wird ſie von der 
„Sclef. Zta“ aufrecht erbalten. Man ſchreibt derſelben von „voll⸗ 
ſtändig eingeweihter Seite“ aus Berlin, daß ſich in der betreffenden An⸗ 
gelegenheit der Erzbiſchof von Köln, der mit Herrn von Ketteler 55 
deulſchen Epiſkopat führt, für „Nicht nachgeben“ entſchieden Mi 
Dann äußert ih der Korreſpondent wie folgt: 


Der ultramontane Adel und die ultramontane 
noch immer in Illuſt 


Die Regierung — 


Preſſe wi 
onen und ſträuben ſich gegen jede Bermittelung 1 
ſo heißt es in den diſtinguirteren ultramontanen 


werde. 


gewiſſen Sphären Andeutungen darüber 


Krelſen — fei bereits von Ant und Neue und werde gan mürbe 
werden, wenn man kirchlicherſeits nur ausharre; dem Papſte aber, der 
die deutſchen Verhältniſſe nicht kenne, der zu furchtſam fet, dürfe man 
auf keinen Fall Vorſchläge zur Nachgiebigkeit machen Die Parole müſſe 
fein: nur mulbig darauf, je rllckſichtsloſer, deſto beſſer! dann ſei der 
Sieg gewiß. Daran ſei kein Zweifel zuläſſig, daß man an maßgeben« 
der Stelle nur mit innerem Widerſtreßen dem Drängen Bismarcks 
folge, und daß die beutige Kirchenpolitit nach dem Rücktritt oder der 
Beſeitigung dieſes Rathgebers fotort in ihr Gegentheil umſchlagen 
Dieſen Ideen gemäß ſchreitet denn auch in der RNeichshaupt⸗ 
ſtadt die ultramontane Clig ue rührig vor und verſäumt keinen, ihren 
Intrizuen günſtigen Moment. Neuerdings gebt fie ſogar fo weit, in 
- allen zu laſſen, daß die Treue 
der katholſſchen Soldaten wankend und zweifelhaft werden könne; fie 


glaubt damit ein ſehr wirkſames Geſpenſt heraufzubeſchwören a 


Die polniſche Emigration regt id. 

In Zürich erſcheint feit dem 23. Januar d. J. ein polniſches 
Wochenblatt unter dem Titel „Wici““). Den Proſpekt und die erſte 
Nummer dieſes Emigrantenblattes vom 23. Januar haben wir vor 
uns liegen. 

Als Motto leſen wir die Worte Kotzeiuszko's, die einer feiner Pro: 
Hamation entnommen find. „Nation“, heißt es, „wolle endlich deine 
Kraft kennen lernen; ſtrenge ſie ganz an, wolle frei und unabhängig 
fein; durch Einigkeit und Muth wirft du dieſes Ziel erreichen!“ Im 
Proſpekte ſelbſt finden wir diejenigen heißblütigen Phraſen, die uns an 
dergleichen Flugſchriften aus der Zeit 1832 — 1848 erinnern. — „Ries: 


mals“ — fagt der Redakteur Benedikt Hora „fühlte man mehr 


als gegenwärtig (?) das Bedürfniß eines freien polniſchen Organs.“ 
„Die ausgefpannten Staateverhältniſſe () deuten auf neue poli⸗ 


tiſche Umwälzungen, auf neue Niederlagen für die Unvorbereiteten; 


wir müffen auf der Hut fein; — man muß die Wachſamkeit in der 
Nation wecken.“ 

„Die unerbittliche Logik der Ereigniſſe ſtellt abermals die polniſche 
Frage auf die Tagesordnung Europa's; es iſt nöthig, daß das freie 
polniſche Wort ſich hören laſſe, dieſe Freiheit ward ihm aber durch 
keine von Balonnetten der Eroberer (zaborcbw) bewachte Tribune zu · 
geſichert.“ 

„Die über den vermeintlichen Abſichten unſerer Feinde ver breite 
ten Gerüchte, veranlaſſen in gewiſſen kreiſen unſerer Geſellſchaft ge⸗ 
fährliche, weil unſichere Hoffnungen, und ſtellen zugleich an uns Fra⸗ 
gen, die entſchieden beantwortet werden müſſen. — Die polniſche Emi⸗ 
gration, durch vielfache Täuſchungen, und durch fortwährende heim⸗ 
liche ruſſiſche Verfolgungen herabgedrückt, und mit Verleumdungen 
beworfen wird zum Raub der Feinde; man muß dafür ſorgen, um 
ſie aus dieſem Verfalle emporzuheben; man muß ſich bemühen, ihr 
Anſehen, das fie, die Vertreterin Polen's, den fremden Völkern gegen⸗ 
über bewahren muß aufrecht zu erhalten. Die nationale Würde und 


Einheit, Eintracht und 
da. Polen repräſentirt 


AIJnterimstheater. 


Fünftes Gaſtſpiel des Fräulein Anna Schramm. 

„Lucinde vom Theater“ if ein Konglomerat von alten 
und neuen Poſſenſcenen, allbekannten Theaterfiguren und ſtellenweiſe 
verdächtigen Kalauern. Herr Pohl hat mit vollſtem Bewußtſein eine 
Poſſe geleiſtet, in der der „höhere Blödſinn“ ſouverän ſchaltet und waltet. 
Der Zuſchauer wird von dem ſich überftürgenden Unſinn fo bedrängt, 
daß er gar keine Zeit zum Nachdenken dehält — und wenn er endlich, 
nach dem letzten Fallen des Vorhanges, ſich fragt, was er denn 
eigentlich geſehen und gehört, ſo kann er ſich deſſen nicht mehr ent⸗ 
ſinnen. Auch wir ſind nicht im Stande zu ſagen, „um was ſich das 
Ganze dreht.“ 

So ſchrieben wir am 16. Dezember 1873 gelegentlich der erſten 
Aufführung der Pohl'ſchen Poſſe „Lucinde vom Theater“, welche mit 
Frl. Schramm in der Titelrolle am Sonntag wiederholt zur Dar⸗ 
ſtellung gelangte. Wir können unſer Urtheil auch hente noch nicht 
ändern und wundern uns ein klein wenig, daß die durchaus nicht 
originelle und nach keiner Seite hin bedeutende Rolle der Hermine 
Streſow Aufnahme in das Gaſtſpielrepertoir einer thatſächlich ori⸗ 
ginellen und entſchieden bedeutenden Soubrette wie Anna Schramm 
gefunden hat. Derartige Figuren ſind oft dageweſen, oft auch in viel 
feinerer Ausführung. Was daraus zu machen iſt, hat Frl. Schramm 
ſicher gemacht, aber wir hatten doch das Gefühl, daß derartige Auf⸗ 
gaben ihres Talents nicht recht würdig ſind. Wir beſchränken uns auf die 
kurze Notiz, daß dem vollſtändig gefüllten Haufe die Leiſtung des ge 
ſchätzten Gaſtes gefallen und daß es demgemäß im Verlauf des Abends 
auch nicht an Beifall gefehlt hat. E. 


Beleuchtung 
ves Nach laſſes eines Richters, betitelt: 
„Ein Aſſeſſor im Exil.“ 
eil der Aſſeſſor im Exil ein Neuling ist, ſo darf es nicht Wun⸗ 
der —— daß er die ihm noch neue Welt mit Staunen anſteht. Je 
enger die Peripherie geweſen, in welcher er vorher gelebt, deſto be⸗ 
chränkter it auch fein Urtheil über Alles, was außerhalb derſelben 
iegt, ſei es Perſon oder Sache. „Der Mann muß hinaus ine 
feindliche Leben“, ſagt Schiller. „Da draußen gefällt es mir aber 
nicht“, fagt der Aſſeſſor, weil“ — man mich gleich am erſten Tage mit 
dem Ungarwein allzu vertraut zu machen gewagt!“ Iſt es dem 
Aſſeſſor, weil er als beiefener und ſeibſt auch ſchriftſtelender Mann 
offenbar das Rezept des Oktavio Piccolomini (4. Aufzug, 6. Auf⸗ 


tritt) kennt: 

„Ein halbes Dutzend guter Freunde höchſtens 

55 einen Bann reg 0 Each, — Gläschen 

okayerwein, ein offnes Herz dabei! „„ 

Und ein vernünftiges Geſpräch — fo lieb ich's! 
nicht allein zu zuſchreiden, daß er bald zu den Uebrigen gelegt 
wurde? Die Trichinen brauchte er doch nicht zu fürchten !? 
Weil der Aſſeſſor aber nicht umhin konnte, gleich am erſten Tage — 
und wenn es nur einmal zur Probe geſchah — unter den Wölfen mit 
zu heulen, ſo ſcheinen „die Früchte feines Beobachterfleißes“, welche er 
dem nüchternen Leſer großmüthig zu Füßen legt, ſchon im erſten 
Keime etwas weg bekommen zu haben! i f 

Aus letztem Grunde N der „Nachlaß des Richters“ hinſichtlich 

feiner Gemäl de⸗ Gallerie keiner Tpestellen Kritik; aber eine 
Laterne ſoll wenigſtens dazu geſetzt werden: 


1 Man erzählt von dem berühmteſten Male 
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Bauernſtand gehörten nicht dazu. Med) zur gemelnſchaſtlichen Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes aufgfordert wurden.“ 

Indem ferner Hr. Hora bkannt macht, daß an der Redaktion 
Kräfte, deren Patriotismus und Talent bekannt ſind, betheiligt ſind, 
giebt er ſich noch der Hoffnung Kin, die „Wie i“ werden ein allget 
meines Anerkennen gewinnen. 

Wir find neugierig, wie ſich er „Diiennik Poznanski“ mit feinem 
Kollegen in der Emigration abfimen wird, denn das züricher Polen⸗ 
blatt mit feinem leidenſchaftlichen Haß gegen Rußland ſcheint direk⸗ 
gegen das Programm des Herrn v. Taczanowoki, welches der „Dzien⸗ 
nit” vertheidigt, zu arbeiten. 2 

— nn 


D Der 23 Januar, der Jahrestag des letzten polniſchen 
Aufſtandes von 1863 iſt diezmal nach den Berichten polniſchen 
Blätter, beſonders in der Emigratien, feſtlich begangen worden. Wäh⸗ 
rend in Paris die Feſtlichkeit ſih nur ausſchließlich auf Polen be⸗ 
ſchränkte, erhielt fie in London durch die Theilnahme der Emigran- 
ten verſchiedener Nationen einen Internationalen Charakter. Ueber 
den Verlauf des Feſtes leſen wir in einer Londoner Korreſpon⸗; 
denz des „Dziennik Polski“ in Lemberg Folgendes: 


Faſt alle Nationalitäten Europas waren dei dieſer Feier vertre⸗ 
ten, denn außer Polen ſahen wir Framoſen, Deutſche, Ruſſen, Ger 
chen, Serben, Ungarn und Sclefier (7) Aus allen gehaltenen Reden 
wehte Achtung für Polen, Sympathie und Brüderlichkeit. Alle Anwe⸗ 
ſenden erklärten ſich dahin, daß die Wiederberftellung Polens unum- 
gänglich nothwendig iſt, daß mit feiner Freiheit auch die Freiheit der 
llaviſchen Völker eng zuſammenbängt. Die Slaven ſchaaren ſich in 
dem Vorgefühl eines beſſeren Looſes unter die Fahne Polens, indem 
fie in feiner Wiedergeburt ihre eigene erblicken. uerſt ſprach Wr d- 
blew's ki (Pole), nach ihm Smir no w (Muffe), welcher ſich im 
Namen der ruſſiſchen Patrioten bereit erklärte, für die Sache Polens 
zu kämpfen. Ferner ergriff das Wort der Serbe Nikolic er be⸗ 
tonte die Nolhwendigkeit der Einigkeit und erkannte Polen den Vor⸗ 
rang und Führerſchaft zu. Solo wie w (Rufle) proteflirie in war, 
men Worten gegen eine gewiſſe polniſche Fraktion (Diie nn! 
Poznans kg), welche nach einer Aus öhnung mit der Regierung 
des ruſſiſchen Clara ts trachtet, deren Reſultat nichts anderes, als die 
noch größere Knechtſchaft beider ſlaviſchen Völker fein kann. Als erſte 
Bedingung für die Freiheit Rußlands erklärte er die Unabhängigkeit 
Polens. Karl Marx, der bekannte Sozialiſt und Gelehrte, beſprach 
in einer glänzenden deutſchen Rede die Geſchichte Polens nach ſeiner 
Theilung und wies nach, welcher Sympathien ſich die Polen in den 
fortſchrittlichen (2) Parteien der Völler Europa's zu erfreuen haben. 
Der Franzofe ei ſagary erinnerte an die von Alters her be⸗ 
ſtehende Freundſchaft zwiſchen Franzoſen und Polen und an die ge⸗ 
meinſchaftlichen Kämpfe. Nach ihm ſprach in engliſcher Sprache ber 
deutſche Engiel s. (Dieſer deutſche „Patriot“ donnerte gegen die 
fortwährenden Räubereien der Preußen gegen das Beſtehlen Polens, 
Dänemarks und Fa d durch Annektirung Poſens, Weſtpreußens, 


Schleswigs, Elſaß und Lotbringens. Vortheil erwüchſe daraus für 
Deutſchland gar keiner, im Gegentbeil Nachtbeil und Schande. Er 
verſicherte Dabei, daß es viele Beutſche in Deutſchland gebe, die ſeine 


Anſicht tbeilen.) ü i 
Schließlich erar ff noch das Wort der Wege Swigeicki 
(Pole) und ſagte: In Europa find die Slaven allein noch Sklaven, 
ich bin überzeugt, daß der Dani an Einigkeit der Hauptarund un⸗ 
ſerer Schwäche und Bedrückung if. Ich erhebe einen Toaſt auf die 

Brüderlichkeit. Vereinigt ſtehen wir mächtig 
die Idee der Freiben. Unter de 


r des Alterthums, Apel⸗ 
les, dem Zeitgenoſſen und Freunde Alexanders d. Gr. daß er deſſen 
Lieblingspferd Bukephalos gemalt, aber den Schaum vor aul und 
Nüſtern nicht natürlich genug babe darſtellen können. Unwillig darli- 
ber Piu er feinen mit den verſchiedenſten Farben durch Auswiſchen 
der Pinſel getränkten Schwamm nach der fraglichen Stelle des Bildes, 
und ſiehe da — der Schaum war berrlich gelungen! 

Man kann nicht verlangen, daß der Aſſeſſor, weil er doch kein 
Apelle s iſt, wie dieſer male, aber einen Wurf mit buntgetränktem Far⸗ 
denſchwamm hat er doch gethan und — Schaum gema N 

Es iſt 1 nicht zu verwundern, daß der Aſſeſſor, weil er 
ſich am Tage ſeines Eintreffens in dem entlegenen Poſen'ſchen Städt: 
chen eine ſchief geſchliffene Brille aufgelegt, den erften Eindruck, welcher 
ja der dleidendſte fein fol, für feine ferneren Beobachtungen als Maß⸗ 
ſtab genommen. 

Daß der Aſſeſſor, weil — er ſich ein wenig überſättigt 
fühlt, wie er im letzten Aufzug feines Drama 's ſagt, einen Ab; 
berufungsbrief willkommen geheißen, nimmt ihm übrigens Keiner, abel! 


Leonberg, 28 Januar. Die Vaterſtadt Schellings hatte 
geſtern eine den Verhältniſſen angemeſſene recht gelungene und an 
ſprechende Feier. Schon durch die Witterung war der Tag inſofern 
ausgezeichnet, als nach vilen Tagen mit Stuem und Regen wieder 
ein Himmel lachte, heiter wie des Denkers Stirne. Von friſchem Oſt⸗ 
wind, der auch die Wege gangbarer Pag. hatte, bewegt, flatterten 
die Fahnen herab auf den fattlichen latz, wo gerade an dem hun⸗ 
dertjährigen Geburtstag Schellings — Jahrmarkt war; ſo trifft im 
Leben Realismus und Idealismus zuſammen. Je mehr ſich das Markt: 
gewübl verlief, was übrigens in unferem Städlchen nie mehr ein allzu 
großes iſt, deſio zaßlreicher ſammellen ſich die Feſtgäſte. Wir durften 
unter ihnen einen Enkel S ellings, den von Straßburg hergereiſten 
Studirenden der Rechtswiſſenſchaft Waitz, außerdem mehrere Ver⸗ 
wandte der Schelling'ſchen Familie, auch einen Vertreter der Familie 
Cleß und einige Repräſentauten der Stuttgarter Preſſe 17 
Nach 5 Uhr verſammelten ſich einbeimiſche und auswärtige Theilneh⸗ 
mer im oberen Rathhausſaale. Dort hielt Helfer Lang einen Vortrag 
über Schellings Leben, bei den ereignißreiche ren Partien des äußeren 
Lebensganges mit Vorliebe verweilend. Mit Fackelbegleitung zog man 
hierauf vor das Geburtshaus; ein Redner aus der Mitte der Ver⸗ 
fammelten wies kurz darauf hin, wie viel Geiſt von dieſem Haus 
ausgegangen, zum Schluß einen faft allau kühnen propbetiſchen Blick 
in die Zufunft werfend. Die Gedenktafel am Hauſe war bekränzt, 
nicht mit Lorbeer, ſondern, um mit 1 5 Nr 

Ein immergrünes Stechpalmrei 
Sci unſeres Ruhmes Zeichen. 

Der hieſige Liederkranz ſang i 
Photograpb Fineiſen batte dafür geſorgt, daß die Gäſte ein wohlge⸗ 
lungenes Bild des Hauſes zum nten. 0 
traulichem Zuſammenſein im Saal des Gaſthofs zur „Poft“ wurde die 
— ee eier in einfacher Weiſe fortgeſetz bis der Abendzug den 
gem heil der Gäſte entführte. Von Profeſſor Schelling aus 

Erlangen, der, ſoviel wir hören, der Gedächtnißfeier in Tübingen per⸗ 
ſönlich anwohnte, war ein herzliches Telegramm eingelaufen. Unſer 
launiger Eduard Paulus hatte einige Wo } 
Privalkreifen gewidmeten Gelegenheitsgedicht ſich in feiner anmuthig 
ſchalkhaften Weiſe folgendermaßen en 

Und zum Schluſſe dieſer Strophen 

Sei mit Stolz der Stadt gedacht 

Die den großen Philoſophen 

Schelling hat hervorgebracht. 

Die den großen Aſtronomen 

Kepler faſt geboren hat, 


über dieſe 


Wochen zuvor in einem hieſigen 


Ar Zu ’ PX ER 


Das ſpaniſche Rundſchreiben vom 3. Januar. 


Den Herausgebern des „Staats⸗Archivs“ verdankt die „Köln. 
Ztg.“ die Mittheilung des folgenden, im nächſten Hefte der verdienſt⸗ 
lichen Zeilſchrift erſcheinenden Aktenſtückes. Es iſt das ſpaniſche Zirku⸗ 
larſchreiben vom 3. d. M. und lautet in deutſcher Ueberſetzung: 


Staats⸗Miniſterium. I: 

Königl. Palaſt, den 3. Jan. 
Sehr geehrter Herr! 

Die Ereigniſſe, weiche ſich eben in Spanien vollzogen haben, find 
fo klar und offenkundig, daß fie einer Erklärung nicht bedürfen, fo 
legal und folgerichtig, baß ſie eine Vertheidigung nicht erheiſchen und 
dennoch, ſo groß iſt der Wunſch, weicher die Miniſter⸗Regentſchaft bes 
feelt, die freundſchaftlichen Beziehungen nicht zu unter rechen, welche 
Spanien mit den übrigen Ländern verbinden, daß dieſeſbe ſelbſt in Ab⸗ 
weſenheit des Königs und des ſpeziell mit den internationalen Angele⸗ 
genheiten betrauten Miniſters die Ehre in Auſpruch nimmt, ſich durch 
mein Organ an Ew. Hochgeboren zu wenden. Seitdem die Dynaſtie, 
deren Repräsentant Don Alfonſo — damals noch Kind — den frem? | 
den Boden bel rat, find alle Regierungeformen in Spanien verſucht 
worden, ohne irgend einen oder, beſſer geſagt, mit beklagenswerthem 
und Verderben bringenden Erfolge. Sage j f 

Wahlmongrchie, föderale, kantonale, unitariſche Republik; Zivil- 
und Militär⸗Diklatur, bis zum abſolutiſtiſchen Syſtem, welches eine 
Prätendentenfamiließin unſerem Lande darſtelll, und welches unergchtel 
feiner Anſtrengungen und obſchon es mächtig genug iſt, um einen Tbeil 
des Landes beſetzt zu halten und dem Verderben Preis zu geben, den” 
noch nicht im Stande tft, ſich innerhalb der Ausdehnung der Mon’ 
archie feſtzuſetzen. All dies iſt eben ſo ohnmächtig als ſchmerzvoll 


eweſen. \ 
E Inzwiſchen haben ſich die Herzen und die Wünſche aller Welt mit 
Schmerz von dem Anblicke der Gegenwart abgewandt und ſich dem 
Erben unferer alten Könige, Don Alſonſo de Borbon 9 Borbon ent? 
gegengetragen, welcher kraft der Abdankung ſeiner erhabenen Mutter 


in ſich das monarchiſche Recht und die parlamentariſche Ueber“ 


lieferung vereinigt = su: 5 
Diej nizen, welche in dem religidfen Prinzip die große Trieb eder 
unferer nationalen Geſchichte erblicken und ſich verleg! füblien durch 
die Frevel, welche nach dieſer Richtung die Revolution begangen hatte, 
ſetzten ſelbſtverſtändlich ihre Hoffnungen auf Jenen, der, würdiger 
Erbe kalholiſcher Monarchen, am Glauben feiner Väter unerſchütier⸗ 
lich feſthielt, ohne jedoch aus demſelben ein Werkzeug und Banner ſeiner 
politiſchen Ziele machen zu wollen. I 
In demſelben Maße wandien auch Dieſenigen, welche in Berge’ 
genwärtigung der Geſchichte der Nation und mehr noch der berechtig“ 
ten Forderungen der Jetztzeit eine Megierung für unmöglich halten 
die ſich nicht auf paxlamentariſche Grundfüge fügt, denen unfere 
alten Kortes zum Vorſpiel dienten und welche die Nationen der Ge 
enwart verwirklicht haben, — vertrauensvoll ihre Augen auf de 
önig, den unmittelbaren Abkömmling zweier erlauchter Fürſtinnen, 
welche ſchon ſeit mehr als 40 Jabren in unzertrennlicher Weiſe die 
Intereſſen und den Beſtand ihres Thrones mit den Intereſſen um? 
der Exiſtenz parlamenkariſcher Grund ätze verknüpft haben. 
Selbſt die extremſten Klaſſen der Bevölkerung und die ex remfen 
Parteien, belebrt durch die Erfahrung, die fie mit unbegründeten Hoff, 
nungen und lügenhaften Verſprechungen gemacht, waren in ſchmer 
licher Weiſe zu der Einſicht gelangt, daß keine Regierungsform fo v 
ſchwenderiſch damit umging, wie gerade diejenige, welche dieſelben nach“ 
her am meiften mit Füßen trat, welche die größten Opfer an Prin 
pien. Menſchen und Intereſſen in Anſpruch nabm, und demnach wan 
ten fie ihre Blicke auf den jungen Erben eines fonftitutionellen Tbronch 
unter deſſen Schatten es gelungen war, dem Reichthum des Lander 
eine große Entfaltung zu geben und unter welchem der Kredit geboben 
© - ohne jedoch hierbei die Schonung ſpaniſchen Blule⸗ 
die be 44d überdies ruhmvoller . er 
ger ei alle 5 


Dlich. 


Wär“ er nicht zur Welt g ich 
Aus Verſeh'n in Weilderſtadt!“ 
— (Allg. Ztg.) 


Hinrichtung. Am 29. d. früh iſt in Olmüt der Raubmöf 
der Freuth, weicher, wie feiner Zeit mitgetheilt, auf einer öſter, 
reichiſchen Bahn einen mitreiſenden Handelsmann ermordet und di, 
raubt batte, hingerichtet worden. Es iſt dies feit 8 Jahren der ere 
Fall der Vollſtreckung eines Zodesurtbeild. Wiener Blättern gebe 
inrichtung aus Olmütz folgende telegraphiſche Nach, 
n einem kleinen Ho ender Frohnveſte wurde der Raus 
mörder Freuth foeben hingerichtet. Er batte die Nacht wachend e 
gebracht und die Stunden gerählt. Um 6 Uhr Morgens ſchrieb 7 
an ſeine Eltern einen Brief, worin er dieſelben um Verzeihung bag 
Der Religionslehrer war von 6 Uhr ab bei ihm. Dieſem uderge 
Tribe den Brief, dann ſegnete er den Kaiſer und feine Richter, den 
rtheil gerecht ſei. Hierauf wurde er aus feiner Zelle in den Y 
geführt, wo nebſt der Gerichts⸗Kommiſſion, den Aerzten und Berich, 
erſtaltern nur einige Perſonen Platz fanden. Auf den Gängen be 
Frohnveſte und vor derſelben batte ſich zahlreiches Publikum eing 
funden. Freuth ftelite ſich vor den Galgen, neben ihm fand Ir 
Religſonslehrer. Freuth ſprach noch ein kurzes Gebet, bat hierauf 
Anweſenden um Verzeihung und fagte: „Verzeihen. Sie mir mei 
That, leben Sie wohl.“ Dann ergriff ihn der Scharfrichter Be 
aus Brünn, die Knechte deſſelben enttleideten den Deliquenten, bande 
ihn feſt, und der Scharfrichter vollzog die Hinrichtung. Freuth w 
bis zum letzten Augenblicke ziemlich kaltblütig und nur einen Eat 
Moment durchlief feinen Körper ein konvulſiviſches Zittern. 
Der Brief Freuth's an ſeine Eltern lautet: 
{ Olmütz, 29. Januar, 6 Uhr Morgens. 
Geliebiefte Eltern! Noch in den letzten zwei Stunden mein 
Lebens bekenne ich aufrichtigſte Reus, ich ſterbe gern, denn ich haf 
meine Sünden und Thaten mit aufrichtigſter Reue und Buße! 
kannt, den letzten Troſt und Segen erhalten, und mein Wunſch, P 
mir auf ifraelitiſchem Friedhofe nach unſeren Ceremonien gehöch 
Beſtattung zu Theil werde, erfüllt ſich. Wenn möglich, laſſen & 
mir einen Grabſtein ſetzen und alljährlich am 29. Januar um 8 1 
Morgens das Seelenlicht anzünden. Schlichtic bitte ich fußfallet 
ſich nicht zu grämen; bedenken Sie, daß Sie noch an ſo vielen 
mündigen Kindern Vaterftelle vertreten müſſen, irbſten Sie ſich, . 
ich mich tröſte, daß ich liebe Angehörige dereinſt noch in froher 3 
ſammenkunft begrüßen werde. Grüßen Sie alle Angehörige und M 
men Sie ſich nicht. Dies iſt der einige Bun ved zum 
vorbereiteten Sohnes Leopold. 7 Uhr, es iſt noch anderthe 
Stunden Zeit zum Gebete. N ; 
Um %8 Uhr ſchrieb Freuth noch folgende Zeilen: a 
Gott beſchütze Kaifer Franz Jolepd mit feiner Wa * 
milie, der meine That, die ich noch in letzter Minute bereue, gere 
mäßig ſtrafte, und ich der Strafe mit beruhigtem Gemüthe mich une 


richten zu: 


einer Erregung. 
i ebracht 


leidsregung nicht erwetzren, und das iſt etwas, was die mode 
Strafpraxis am wenigſten anſtreben ſollte. 8 
— em 


een 


m vererbten Rechte und gleichzeitig mit dem Throne das ö 
B Mittel kun befte Gee wide 1 welche . 
nahmsweiſe die öffentlichen Freiheiten in unſerem Vaterlande beſeſſen 


aben. 

Es liegen triftige Gründe zur Annahme vor, daß ſelbſt die Träger 
der öffentlichen Gewalt die Ueberzergung hegten und bekannten, daß 
die Ausrufung Don Alfonſo's, in der einen oder anderen Weiſe voll⸗ 
zogen, die einzige Löſung der Kriſis Spaniens in ſich ſchloß 

Gleichmäßig iſt die Annahme berechtigt, daß die fremden Mächte, 
indem ſie in wohlwollender Abſicht die letzte Diktatur anerkannten, von 
der Abſicht hierbei ausgingen, daß dieſelbe zu einer monarchiſchen Lo⸗ 
ſung führen möchte. f 

Die Frage, die aufgeworfen werden könnte, und was in der That 
auffällig ſein mag, iſt der Umſtand, daß, da das Uebel doch ſo groß, 
das Mittel zur Abhülfe jo bekannt und der Wonſch fo allgemein war, 
nicht ſchon Bu: Köng Don Alfonſo XII. ausgerufen worden ift Die 
Erklärung ift ebenſo einfach wie ehrenvoll. Es entſprach weder feinem 
Anſehen, noch feinen Intereſſen, noch dem Wohle des Vaterlandes, 
daß der Boden, auf dem er geboren, durch feine Schuld mit Blut bes 
fleckt, und daß ſein gutes Recht geſchwächt wurde durch Gewaltauf⸗ 
tritte und ſchmerzliche Erzelle. 

Aber nachdem die allgemeinen Leiden die letzte Grenze erreicht 
hatten und die allgemeine Ueberzeugung zur Reife gediehen war, da 
bat es, wie Ew. Hochgeb. nicht entgangen iſt, genügt, daß an einem 
von der Haupifiadt entfernten Punkte der Name Don Affonſo's ge: 
nannt wurde, damit ohne irgend welche Gewaltanwendung, ohne Ver⸗ 
ſprechungen in wenigen Stunden die großen Städte, obſchon ohne alle 
militäriſche Beſatzung, und die kleinen Orte, ſelbſt die von revolutio⸗ 
nären Behörden eingeſetzten Provinzialchefs und felbft die Truppen, 
ohne irgend welche die Disziplin erſchütternde Aktion, den legitimen, 
konſtitufionellen König Don Alfonſo aus riefen. Und dies iſt nicht ber 
fremdend, da das traditionelle und ererbte Recht eine unbeſtreitbare 
Kraft darſtellt, und da die Namen, die perſönlichen Eigenſchaften und 
der dynaſtiſche Urſprung des Königs Don Alfonſs de 5 5 an ſich 
ein politiſches Programm find. Sein Name felbit, als der glorreichſte 


wiederholt in unſerer Geſchichte, übt eine zauberhafte Wirkung aus, 


fo wie feine in den Zeiten des Mißgeſchickes und in mehreren der 


Hauptſtädte Europa's erhaltene Erziehung eine Bürgſchaft der Bil⸗ 
. Wan um des Erfolges enthält. . er Bi 


us dieſen Umſtänden und mit der ausſchließlichen Abſicht, die 
Tradition der ererbten und konſtitutionellen Monarchie mit a Bu- 


rückberufung des Königs Don Alfonſo XII. nach Spanien wieder auf 


Ich benutze 
ner Bonk Hochachtung amud teten. 


zunehmen, entſtand und konſtituirte ſich die gegenwärtige öffentliche 
Gewalt, welche ſofort den Charakter einer 


i ter ei Mimiſter⸗Regentſchaft an: 
nahm, die für den Fall der Abweſenheit des Königs durch alle Ver⸗ 
faſſungen vorgeſehen iſt. Darüber hinaus, Herr Miniſter, gehen mes 


der die Vollmachten, noch die Abſichten der Miniſter⸗Regentſchaft, und 


deshalb ſollen letztere nicht eingehender dargelegt werden, aber die 
öffentlichen Erfolge fallen ſo ſchwer ins Gewicht und ſo lebhaft iſt un⸗ 
er Wunſch, ungefäumt den legitimen und konftitutisnellen Thron Don 
lfonſo's mit den guten internationalen Beziehungen zu umgeben, 
welche er früher beſaß, daß wir keine gen verſtreichen laſſen wollten, 
Ew. Hochgeboren von dieſen Ereigniſſen Mittheilung zu machen, 
welche, wie wir hoffen zu dürfen glauben, Ew. Hochgeboren zur Kennt⸗ 
niz Ihrer Regierung bringen mögen, bekräftigt durch Ihr geneiates 
Zeugniß für dasjenige, was Sie ſelbſt zu ſehen und zu würdigen Ge⸗ 
legenheit gehabt haben in einem Lande, das Sie ſeit einiger Zeit ſchon 
bewohnen und von welchem Sie verdienter Maßen geſchätzt werden. 
Die Regierung hat ſich in der nachſtehenden Weiſe konſtituirt: 
Präſident der Miniſter-Regentſchaft: D. Antonio Canovas del 
Caſtillo; Staats⸗Miniſter: D. Alejandro Caſtro; Juſtiz, und Gnaden⸗ 
Minifter D. Franzisko de Cardenas; Kriegs⸗Miniſter General⸗Lieute⸗ 
nant D. Joaquin Jovellar; Finanz- Miniſter D. Pedro Salaverria; 
Mimiſter des Innern D. Franzisko Romero Robledo; Miniſter für 
Iffentliche Arbeiten und Unterricht D. Manuel de Orovio, Mar quis 
v. Drovio; Colonieen⸗Miiſter D. Adelardo Lopez de Ayala; Marines 


und intermiftiiher Staats⸗Miniſter der Unterzeichnet \ 
die Verſicherung mei⸗ 


dieſen Anlaß, Ew. Hochgeboren 


f (aeg) Marquis v. Molins. 

An den Herrn bevollmächtigten Geſandten Deutſchlande. N 
J rf AA 
Deutſchlaud. 

Berlin, 29. Januar. 

— In der Nacht vom 29. zum 30. Dechr. iſt der Abgeordnete 
Geh. Regierungs⸗Rath z. D. Dr. Kerſt nach langen Leiden, die 
aber ſeine geiſtige Friſche nicht zu lähmen vermochten, geſtorben. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ widmet ihm folgenden Artikel: g 

Kerſt war am 12. Dezember 1804 zu Neuheide bei Elbing ge⸗ 
boren; er trat in feinem 18. Lebensjahre bei der 1. Artilleriebrigade 
ein und ging 1825 nach Braſilien, wo er, dem Chef des Generalſtabes 
attachirt, als Offizier den Krieg am La Plata mitmachte. Er avan⸗ 
eirte zum Hauptmann im Ingenieurcorps und wurde nach Beendigung 
des Krieges mit verſchiedenen Ingenieurarbeiten beſchäfligt. Nach Deutſch⸗ 
land im Jahre 1832 zurückgekehrt, wandte ſich Kerſt dem Lehrfache zu, 
beſtand 1833 das Eramen pro fac. doc, wurde an der königlichen 
Realſchule zu Meſeritz angeſtellt und war ſchlietzlich bis Mai 1849 
Direktor derſelben. Der ahlkreis Meſeritz⸗ Birnbaum 
ſchickte ihn 1848 in das Frankfurter Parlament, wo er Mitglied des 

arineausſchuſſes und darauf beim Reichsminiſterium Dirigent der 
Marine Abtheilung wurde. Kerſt ging von dort aus in dieſelbe Ab⸗ 
theilung des preußiſchen Kriegsminiſteriums über, wo er mit organi⸗ 
atoriſchen Arbeiten beſchäftigt wurde. Namentlich war er für die 
egründung eines preußiſchen Kriegshafens am Jadebuſen und zwar 
1854—50 als preußiſcher Kommiſſarius in Oldenburg für die Erwer⸗ 
dung des erforderlichen oldenburgiſchen Gebiets thätig; ſeinen Namen 
unter den von ihm negocirten Staatsvertrag zu ſetzen, war ihm jedoch 
nicht gegönnt. Es erfolgte vielmehr feine Stellung zur Die poſition. 
Kerſt gehörte während des Anfangs der ſechsziger Jahre als Mitglied 
der Fortſchrittspartei dem dleußiſchen Abgeordnetenhaufe für den 
Wahlkreis Oſt⸗ und Weſt⸗Priegnitz an; bei den Neuwahlen im Juli 
1866 mußte er wie viele feiner Fraktionsgenoſſen feinen Platz einem 
lonſervaliven Mitbewerber räumen. Von 1866-1872 lebte Kerſt in 
ftißer Zurückgezogenheit zu Berlin, mit der Redaktion der „Gerber; 
eitung“, die er bald nach feinem Rücktritt aus dem Staatsdienſte 
bernommen hatte, und der Förderung volkswirthſchaftlicher Fragen, 
deſonders der Aufhebung des Salgmonopols und der Anlage von 
Eichenſchälwaldungen (ur Lobgew en lb beſchäftiat. Als Schulze⸗ 
Delitzſch fein Mandat zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe niederlegte, 
wählte ihn der 3. Berliner Wahlbezirk im Oktober 1872 und darauf 
bet den Neuwahlen im Jahre 1873 neben Dr. Virchow abermals zu 
feinem Vertreter; als folder hat er, wie zur Konfliktszeit, der Frak⸗ 
lion der r ne Den Singang Beben 
tauert ein großer Kreis von ng eines Man: 
nes, deſſen 1 warm fur die Ehre des Vaterlandes ſchlug. 

— Der Landrath a. D. Frhr. v. Schrötter iſt bekanntlich als 
Verfaſſer eines in der „Germania“ enthaltenen Leitartikels wegen Be⸗ 
leidigung des Fürſten Bismarck in erſter und zweiter Inſtanz zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Das Urtheil iſt durch die 
am Freitag beim Obertribunal erfolgte Zurückweiſung ſeiner dagegen 
eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde rechtskräftig geworden. 

— Der ſeines Amtes entſetzte Biſchof Martin von Paderborn 
war auch kirchlicher Oberer für die katholiſchen Kirchen und Gemein⸗ 
den des Herjogthums Anhalt. Durch feine Abſetzung haben demnach 
auch die Katholiten Anhalts ihren Biſchof verloren und wird die Er⸗ 
nennung eines anderen kirchlichen Oberen für die Letzteren erfolgen 
müfen. — In einem weſtfäliſchen Landtagswahlbezirk, wo eine Nach⸗ 
wahl zu vollziehen iſt, haben einige Wahlmänner Herrn Martin als 


Aſſeſſoren oder Referendarien einzuberufen, auf's Höchſte in⸗ 


N * 
* 


A 


Kandidaten aufgeſtellt. Die Klerikalen haben dort eine ſichere 
Mehrheit. 

— Die römiſchen Blätter veröffentlichen einen Brief des Bi⸗ 
ſchofs Reinkens an den Deputirten Guerrieri⸗Gonzaga, der, aus 
der italieniſchen Ueberſetzung ins Deutſche zurücküberſetzt, folgender 
maßen lautet: 

„Geebrteſter Herr! Ihr freundlicher Brief, mit dem Sie mir 
Ihre Glückwünſche zum neuen Jahre ſchickten und mich an die ſchönen 
Tage des freiburger Kongreſſes erinnerten, hat mich äußerſt angenehm 
überraſcht. Ich danke Ihnen dafür und bitte nun, die meinigen ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. Mit ganzem Herzen ſtimme ich Ihnen bei, 
wenn Sie ſagen, daß alle Menſchen von gutem Glauben und gutem 
Willen, welche die Wahrheit ſuchen und lieben, ſich leicht unter ein⸗ 
ander verſtändigen. Und warum ſollten ſich alle Diejenigen, welche 
der großen Sache der Humanität ergeben ſind, nicht gegenſeitig lieben 
und hochachten? Nur die Lüge und Heuchelei, welche Haß und Fang⸗ 
tismus erzeugen, beſitzen die traurige Macht der Zwietracht, welche 
tagtäglich den Frieden der Welt ſtört. Die Religion ſoll den Men⸗ 
ſchen heilig machen, d. h. fie ſoll bewirken, daß fein Herz den Inpulſen 
der Tugend und Gerechtigkeit folgt. Der Vatikan dagegen hat die 
chriſtliche Religion ganz aus den Herzen genommen, um ſie in einen 
äußerlichen Dienſt zu verwandeln; er hat der Anbetunz Gottes den 
Kultus der Würdenträger der Kirche und des oberſten derſelben, des 
Fete Papſtes, untergeſchoben. Dieſer Kultus beftegelt mit dem 


. 

N 
3 
7 


nung der ſogenannten Maigeſetze involviren. Auch den letſeſten Sch 
a $ Se Ken meiden, halten wir für unfere ung 7 
i icht. 5 
2) Es iſt den Kirchenvorſtänden, den Organen des Biſchofs und, 
ſollten ſie auch nur aus weltlichen Mitgliedern beſtehen, nicht geſtattet, 
mit dem königlichen Kommiſſar in amtliche Kommunikation zu treten, 
es ſei denn, daß dem Kommiſſar gegenüber rechtliche Anſprüche 
eltend gemacht werden müſſen: Ein gleiches gilt a fortiori von allen 
Pfarrern und . 8 
Ein Hoch auf die Entſchiedenheit dieſer Männer!“ . 


Oeſter reich. 


Wien. Im Prozeſſe Ofenheim iſt am 28. die Verneh⸗ 
mung des gegenwärtigen Handelsminiſters Dr. Banhans erfolgt. 


ußkuſſe der Erniedrigung der Menſchheit. So wird das Herz zum 
erde niedriger Leidenſchaften und weltlichen Zwecken dienſtbar. Die 
Religion iſt ihrer Würde beraubt, ſeitdem fie als Mittel benutzt wird, 
um Macht und ſchnöden Gewinn zu erringen, wie man es im Vatikan 
treibt. Wo die Ablaßverkäufer des Papſtes hinkommen, iſt es um den 
politiſchen und ſoziglen Frieden geſchehen. Von der glücklichen Löſung 
der religibſen Frage hängt nicht allein die poliliſche und ſoziale Zur 
kanft Italiens ab, ſondern auch die künftige Bedeutung jedes anderen 
Volkes und die geſunde Entwicklung ſeiner einzig möglichen Exiſtenz 
als moderner Staat, der auf das Recht gegründet und nach einer 
moraliſchen Idee gebildet iſt. Vor Allem muß die Chriſtenheit von 
den göttlichen Prärogativen des Pontifex Maximus befreit werden, 
der mit feinen beiden Schwertern die ganze Welt beherrſchen will. 
Das iſt die allererſte Bedingung, ohne welche die Löſung der reli⸗ 
giöfen Frage ganz undenkbar iſt. Es iſt wahr, die Volksmaſſen, denen 
der Papſt fo zu ſagen das Denken und Bewußtfein konfiszirt hat, find 
fo an dieſen Aberglauben gewöhnt, daß fie ihn für Religion halten, 
und ſie ſind zu furchtſam, gleichgültig und ſchwerfällig, um von ſelbſt 
auf neue religibſe Ideen zu kommen. Wenn aber der Klerus, den 
Impulſen ſeines Gewiſſens ſolgend, die Bahn des Wahren und 
Guten betreten wollte, ſo würde ihm das Volk unbedenklich nach⸗ 
folgen. Die niedere Geiſtlichkeit wird aber durch zwei Hauptbinder⸗ 
niſſe davon abgehalten: durch eine ganze kraſſe Unkenntniß der 
Kirchengeſchichte und durch die abſolute Abhängigkeit von der Willkür 
der Bilde. Es iſt dringenpſte Pflicht der Regierungen, dieſe beiden 
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. Dem erfteren Uebelſtande 
wird durch Univerſitätsſtudien abgeholfen und dem anderen durch Er⸗ 
wählung der Pfarrer durch das Volk. Sie erkennen darin mit Recht 
ein neues Lebensprinzip für die Kirche. Dieſe Wahlen find apoftolis 
ſchen Urſprungs. Die Gemeinden find gewaltſamer Weiſe ihres 
Wahlrechts beraubt worden und fie müſſen es wieder erhalten. Die 
Kirchenpolitik der italieniſchen Regierung tft mir unbegreiflich, und fie 
muß meiner Meinung nach zu politiſchen oder ſozialen Konvulſionen 
führen, wenn man nicht bei Zeiten andere Wege einſchlägt. Ich fürchte 
daß ein künftiger Geſchichtsſchreiber das, was in dieſer Beziehung in 
Italien geſchiebt, nicht als einer Regierung würdig wird darfichen 
können. Genehmigen Sie u. ſ. w 
Bonn, 18 Januar 1875 J. Reinkens.“ 


— Verſchiedenen Blättern zufolge iſt man in parlamentariſchen 
Kreiſen über die in der Juſtizkommiſſion angeregte Frage, eine Auf⸗ 
forderung an den Bundesrath zu richten, als Protokollführer junge 


a 


Wie inzwiſchen aus Wien vom 29. d. telegraphiſch gemeldet wird, 
hat der Handelstitutſben- or bous ein Schreiben an den Vertheidiger 
Ofenheim's, Dr. Reuda, gerichtet, in welchem er deſſen Behauptungen, 
daß ſ. 3. von ihm bei ber Hypothekar⸗Rentenbank ein bedeutender 
Gründergewinn erhoben worden je, als in allen Theilen un wahr 
auf das Beſtimmteſte bezeichnet. P 
Sch wei. 
Bern, 26. Jan. Die zum Schchutze der von den Ultramontanen 
in Compeſières verhinderten altkatholiſchen Taufe aufgebotenen 
genfer Truppen, welche außer einer Kompagnie Gendarmerie aus 3 
Kompagnien Jäger und einer Abtheilung Guiden beſtanden, hatten, 
nachdem eine Proklamation des Staatsrathes unter fie vertheilt wor⸗ 
den war, welche ihnen ſagte, daß fie nicht einberufen worden ſeien, 
um eine religiöfe Meinung gegen eine andere zu unterſtützen, ſondern 
nur um das Geſetz, den Willen des Landes zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, Genf ſchon geßern Morgen um 5 Uhr verlaſſen. Auf dem Ge 
biete von Compeſières angelangt, beſetzten fie fofort alle Zugänge zu 
der Kirche, an welcher ſeit dem Abend vorher ein großes ſchwarzes 
Tuch mit der Inſchrift: „Die Gewalt unterdrückt das Recht“ ange⸗ 
ſchlagen war. Die Thüren waren verbarrikadirt und auf Anordnung 
des Munizipalrathes verſiegelt worden. Um 7 Uhr des Morgens gab 
der anweſende Polizei⸗Kommiſſar, nachdem ihm der Munizipalrathy 
noch durch einen Delegirten einen geſchriebenen Proteſt hatte überrei⸗ 
chen laſſen, den Befehl, die Stegel zu entfernen, das Hauptthor zu 
öffnen und die Barrikaden im Innern der Kirche, welche bis auf 
einige große Gemälde vollſtändig ausgeräumt war, niederzureißen. 
Der Eintritt in die Kirche war nur ſo chen Perſonen erlaubt, 
welche von Herrn Maurice, dem Vater des Täuflings, eine Karte 6 
erhalten hatten. Solcher Karten waren an fünfzig ausgegeben 
worden. Um die Kirche herum waren trotz des ſchlechten Wetters 
nahe an 4000 Menſchen, größtentheils Genfer, verſammelt. Seitens der 
franzöſiſchen Behörde waren an die Grenze Wachen aufgeſtellt worden, 
um den Zulauf der Savoyarden fo viel wie möglich zu verhindern. 
Um 10 Uhr trafen die Taufwagen ein, drei an der Zahl, eskortirt 
von zwei Guiden und eine Abtheilung Jäger, welche von der Menge 
vor der Kirche mit Beifallsbezeigungen begrüßt wurden, während ein 
auf einem weiter neben ihr gelegenen Felde angeſammelter Haufe 
Ultramontaner, der Mehrzahl nach weiblichen Geſchlechts, Schimpf⸗ 
reden aus ſtieß und ſchließlich die Marſellaiſe anzuſtimmen begann 
Die Tauſceremonie in der Kirche felöft ging ohne jede Störung vo 
ſich. Sie dauerte im Ganzen nur 25 Minuten, einbegriffen eine Ans 
ſprache, welche Pfarrer Marſchall an die Verſammlung hielt. Nach 
beendigtem Taufakte kehrten die Wagen, von Militär und der Bevöl⸗ 
kerung mit vorangetragener eidgenöſſiſcher Fahne begleitet, im Schritt. 
wie fie gekommen waren, wieder nach Genf zurück. In Carouge ſprach 
Pfarrer Marſchall nochmals einige Worte von der Pfarrwohnung 
aus. „Ich danke“, ſagte er, „allen Bürgern, welche der heutigen Tauf 
handlung beigewohnt; mit ihrer Anweſenheit haben ſie gegen der Vor 
fall letzter Woche Proteſt erhoben. Daß fie fo zahlreich erſchienen find, 
daran haben fie wohlgethan.“ (Köln. Ztg.) 5 


Fraukreich. 


Verſailles, 29. Jan. [ Nationalverſammlung] Di 
Aufregung in Paris, und noch mehr in Verſailles, war heute ſehr 
groß; mit ängſtlicher Spannung wurde die Abſtimmung erwartet, 
weil man von derfelben die Entſcheidung abbängig glaubte, ob Frank⸗ 
reich zu einer endgiltigen Republik gelangen oder durch das Proviſo 


dignirt. Wir leſen darüber im „Börſ.⸗C.“: 

Man macht mit Recht geltend, daß die Juſtizkommiſſion ſich ducch 
einen derartigen Antrag das größte testimonium paupertatis ausſtellt, 
zumal die von der Kommiſſion gewählten vier Schriftführer, die Ab⸗ 
geordneten Thilo, Mayer (Donauwörth), Eyſoldt und Struckmann 
Juriſten ſind und hohe Stellungen bekleiden; es befinden ſich darunter 
ein Kreisgerichtsdirektor, ein Ober⸗Tribunalsrath, ein Appellrath und 
ein Anwalt. Die Herren haben eine doppelte Verpflichtung das Pro⸗ 
tokoll ſelbſt zu fübren, indem fie für ihre Beschäftigung aus Reichs⸗ 
mitteln mit 800 Thalern entſchädigt werden. Die Anträge der Juſtiz⸗ 
kommiſſion bilden in der That ein parlamentariſches Unikum; in den 
Konfliktszeiten haben die fat Tag und Nacht angeſtrengten Budget⸗ 
und Militär⸗Kommiſſionen ohne Hinzuziehung außerparlamentariſcher 
Hilfskräfte zu allgemeiner Zufriedenheit ihre Arbeiten erledigt. Es 
ſteht daher zu hoffen, daß der Vorſitzende oder Juſtizkommiſſar Ab⸗ 
geordnete Miquel dem alten parlamentariſchen Uſus folgend, die vier⸗ 
juriſtiſchen Schriftführer mit der Protokollführung beauftragen wird. 


Cleve, 30 Jan. In der Anklageſache des Biſchofs von 
Münſter, worüber wir neulich berichteten, iſt derſelbe nach der 
„Germ.“ in der geſtrigen Sitzung des clever Gerichts von der An⸗ 
ſchuldigung, gegen den Kanzelparapraphen ſich verſündigt zu haben, 
koſtenlos freigeſprochen worden. 

Münſter, 29. Januar. Geſtern hat fi hier eine „Freie 
Vereinigung“ liberaler Einwohner gebildet. Schon vor einem 
Jahre hatte man dies in Ausſicht genommen, es war aber durch die 
hier herrſchenden eigenthümlichen Verhälluiſſe verzögert. Nach Mit⸗ 
theilung der „Barmer Zeitung“ hat ein im Kreiſe Koesfele, in der 
Nähe des Stammguts don Droſte Viſchering wohnender Rentner N. 
ſein ſämmtliches bewegliches und unbewegliches Vermögen einem 
Jeſuitenkloſter in Belgien vermacht. 

Paderborn, 30. Jan. Was der zum Regierungscommiſſar für 
die Verwaltung des Diöceſan vermögens ernannte Regierungs⸗Aſſeſſor 
Himly hier zu erwarlen hat, ergiebt ſich aus folgender Correſpon⸗ 
denz der „Germania“: N 


„Der Herr Oberregierungsrath v. Schierſtaedt hat (nomen — 
omen) als Beſchlagnebmungscommiſſar feine ſegens reiche Miſſion ſo⸗ 
weit vollendet: die Geldſtätten in ver Paderborner Diöceſe find ge⸗ 
ſcheuert und gefäubert. Erleichterung iſt verſchafft den beſchwerten 
Herzen. Nun kanns weiter gehen. Geebnet und gebahnt ſind die 
Wege dem königlichen Commiſſarius. Derſelbe nennt ſich, wie fie be⸗ 
reits telegraphiſch berichteten, Himly. Es bimmelle uns, als wir 
das laſen. Der wird den kürzeſten und ſicherſten Weg zum bimmli: 
ſchen Vaterlande uns führen. Quas sursum sunt, quaerite, fo ruft 
er aus dem fernen Oſten — ex oriente lux — uns zu: quae sursum 
sunt, sapite — non quae super terram. Letztere Mahnung war über⸗ 
flüſſig — Herr von Schierſigedt weiß: weshalb? Freudige Herzen 
ſchlagen entgegen dem bimmliſchen Wegweiſer und feinem mit Seg⸗ 
nungen und Erfahrungen des Poſener “ Kulturkampfes“ wobl beſpickten 
Torniſter. Derſelbe modus procedendi, welchen Herr Maſſenbach in der 
Erzdiöceſe GneſenPoſen eingeſchlagen, derſelbe wird auch bei uns inne ge⸗ 
salten werden. Hoffentlich — doch nein, fagen wir, unzweifel⸗ 
haft, werden die Nefultate hüben und drüben dieſelben fein. 
Als angenehmes Willkommen geſtatte ich mir dem Padeborner 
Kommiſſar einige der Reſolutionen ganz ergebenſt zu präſentiren, 
welche unlängſt auf einer im alten Fürſtenthum Paderborn abgehal⸗ 
Fade unisono und mit vollſter Begcifterung zur Annahme 

n. 

1) Wird Einer aus unſerer Mitte gerichtlich inquirirt nach 
der Leiturg der Dißſeſe, nach dem Namen des ſogenannten 
päsſtlichen Delegaten u. f. w., unſere Antwort lautet: Wir ver» 
weigern jegliche Auskunft. Wollten wir ein bloßes 
Nichtwiſſen vorſchützen, ſo würde dieſes leicht eine quasi Anerken⸗ 


rium zum Kaiſerreich getrieben werden fol. Bei der Abfahrt der Des 
putirten nach Verſailles war der St. Lazare Bahnhof mit einer Did: 
ten Menge angefüllt; Kundgebungen fanden aber nicht Statt. Nur 
wurde Thiers, der um 1% Uhr nach Verſailles fuhr, viel gegrüßt. In 
Verſailles felbſt herrichte das regſte Leben. Die Mitglieder der Linken 
waren alle gegen Louis Blanc erbittert, deſſen geſtriges thörichtes 
Auftreten dazu führte, daß der Antrag des linlen Centrums nicht 
durchging. Die Stimmung in der Verſammlung war derart, daß man 
faſt mit Sicherheit auf die Annahme des republikaniſchen Amende⸗ 
ments zählen konnte. Die Reglexunge männer waren in der höchſten 
Beſtürzung, da viele Derer, die bis fetzt zu ihr gehalten, den Worten 
Laboulaye's offen Beifall zollten, und ſelbſt Batbıe und Ventavon. 
Den Marſchall Mac Mahon, der ſich in Verſailles eingefunden 
— er war auch beute wieder dort —, hätte man nalü lich ſofort von 
Allem in Kenntniß geſetzt, und er athmete erſt wieder frei auf, als er 
erfuhr, daß die Abſtimmung in Folge des Eintretens Louis Blanc's 
vertagt worden ſei. In einem geheimen Rath, der heute Morgen um 
8 Uhr im Elyſee ſtattfand und welchem de Bro glie, Magne 
(Bonapartiſt), de Fourtou und de Lamartinie re (er ift 
General Sekretär im Miniſterium des Innern und gilt für einen 
Bonapartiſten) anwohnten, wurden die nöthigen Maßregeln beſchleſ⸗ 
fen, die, wie die heutige Abſtimmunz auch ergab, den gewünſchten Ec⸗ 
folg batten. Die Miniſter ſelbſt ſpielten bei der gamen Sache nur 
eine Rolle zweiten Ranges. Sie verſammelten ſich zwar heute Morgen 
ebenfalls im Eiyfee, aber der Marſchall theilte ihnen nur kurz mit, 
was er gethan, um Frankreich vor der Republik zu bewahren. Ya 
türlich hielten alle parlamentariſchen Vereine vor der Sitzung Ver⸗ 
ſammlung ab. 5 Frhr 
Beim Beginn der Sitzung (2% Uhr) iſt der Saal fo überfüllt, 
daß auch kein Platz mehr frei iſt. Gleich nach Eröffnung der Sitzung 
ergreift der Bräftdent das Wort, um über das Amendement des 
linken Centrums abſtimmen zu laſſen, welches lautet: „Die Regierung 
der Republik beſteht aus zwei Kammern und einem Präſidenten, Chef 
der vollziehenden Gewolt.“ Er bemerkt, daß man die Abſtimmung 
auf der Tribüne mit Namensaufruf verlangt, uud befragt die Ver⸗ 
fammlung, ob dieſe ſtattfinden ſoll. Die Kammer genehmigt dieſelbe 
und fie beginnt (um 2% Uhr), nachdem der Präfident erklärt, 
auf welche Weiſe geſtimmt werden muß. Der Erſte, der auf der Tri⸗ 
düne erſcheint, iſt Jules Simon. Die n uten f im Saal iſt ganz 
außerordentlich; dietheftigſten Diskuſſionen finden ſtatt. Die Mitglieder 
der äußerſten Linken umringen Louis Blanc, Ma die r de 
Monkjau, Quinet, Marcou und Peyrat die Fünf, 
welche gegen den Antrag des linken Zentrums ſtimmen wollen. Plös⸗ 
lich erſcheinen diefe Fünf auf der Tribüne, um für den Antrag des 
linten Zentrums zu ſtimmen. (Stürmiſcher Beifall auf der Linken.) 
Als fie von der Tribüne herabfteigen, werden fie von den Republi⸗ 
kanern umringt und umarmt. Die Orleaniſten ſtimmten faſt alle ge⸗ 
gen die Republik, auch der Prinz von Joinville, der bekanntlich geſtern 
mit der Linken ging. Die Schritte, welche das Elyſée gethan, waren 
nicht obne Erfolg geblieben. Um 4%½ Uhr kündigte der Präsident Buf- 
fet endlich das Reſuſtat der Abſtimmung an. Daſſelbe lautet. Zahl 
der Abſtimmenden: 694; abſolute Majorität 348. Für den Antrag 
des linken Zentrums 335, gegen denſelben 359. Die Republik ist mit 
21 Stimmen Majorität beſeitigt. Nee Senſation.) Die Diskuſ⸗ 
ſion wird nun fortgefegt. Antonin Lefévre⸗Pontalis zieht 
fein Amendement zurück, welches die Organisation der Republik be⸗ 
weckt, ohne ſie zu proklamiren, und ertlärt, ſich dem Antrage Wal⸗ 
on's anſchließen zu wollen Man ſchreitet zur Diekuſſion über den 
erſten Paragraphen des Artikls 1 des Ventavon'ſchen Entwurfes, nach 
welchem die geſetzgebende Gewalt aus zwei Verſammlungen, der De⸗ 
utirtenfammer und dem Senat, beſtehen ſoll. Boyer (Erz⸗Royaliſt) 
bekämpft den Antrag. Derſelbe verlangt, daß man nur die zeitweill⸗ 
gen Gewalten des Marſchalls orgamſire. Niemand hört ibn an, und 
nachdem er geendet, wird der 1. Paragraph des erſten Artikels geneh⸗ 
migt. 8 2. welcher beſtimmt, dan „die Deputirtenkammer durch das 
allgemeine Stimmrecht nach den Beſtimmungen des Wahlgeſeses ge⸗ 
wählt werde‘, wird ebenfalls angenommen und dann zur Diskuſſſon 
über den dritten Paragraphen geſchruten, welcher beſagt, daß der Se 
nat nach den Beſlimmungen eines ſpeziellen Geſetzes ernannt und ge 
wählt werden fol. Marzel Barthe hat folgendes Amendement einge: 
bracht: „Die Zuſammenſetz ung des Senats, die Art ſeiner Ernennung 
und deſſen Vollmacht werden durch ein ſpezielles Geſetz geregelt.“ Der 
Berichterſtatter erklärt, daß der Ausſchuß dieſes Amendement annimmt, 
worauf der neue dritte Paragraph und dann der ganze Artikel 1 
angenommen wird. Wallon (defien Antrag wurde bekanntlich von 
der Linken gutgeheißen) hat zu dem Artikel 1 einen Zuſatzartikel ge⸗ 
ſtellt. Derſelbe lautet: „Der Präſident der Republik wird durch die 
Deputirtenkammer und den Senat, die in einer einzigen Verſammlung 
aufammentveten, nach der Majorität der Stimmen gewählt. Er wird 
für fieben Jahre ernannt. Er iſt wieder wählbar." Der Berichter⸗ 
ſtatter Bentadon verlangt, daß dieſer Artikel an den Ausſchu 
verwieſen werde, was auch geſchiehk. Die Diekuſſion wird dann au 
morgen vertagt und die Sitzung um 5 Uhr 25 Minuten geſchloſſen. 


„ 


Madrid, 2. Januar. Die Proklamation des Königs, 
welche derſelbe an die Nord- Arm ee gerichtet, hat folgenden 


Wortlaut: f 

Soldaten der Nordarmee. Nicht aus Ehrgeiz, noch aus jugend⸗ 
licher Rubmſucht verlange ich beute eure Entſagung und Bereitwilig: 
leit zum Dulden und morgen euer Blut. Nein, ich verlange alle dieſe 
Opfer, um den Frieden wieder herzuſtellen. Aus der Ferne habe ich 
mit Bewunderung euren gefahrvollen Feldzügen beigewohnt, in wel: 
chen ibr bewieſen habt, daß ihr die würdigen Nachfolger eurer Väter 
ſeid. Ich betrete heute eure Reihen, um zu zeigen. daß ich würdig 
bin, der Nachfolger der glorreichen Alfonſe, meiner Vorgänger zu ſein, 
wenn ich hierzu die Gelegenheit finden werde. Aber die, die ihr zu be⸗ 
kämfen habt, ſind ebenfalls Spanier und bevor unter meinem Befehl 
egen dieſelben neu gekämpft wird, habe ich, wie ihr wißt, Worte der 
Verſöbnung und der Liebe an fie gerichtet. Die Verantworlichkeit des 
vergoſſenen Blutes falle demnach auf die zurück, welche meine Worte 
nicht hören wollen. Indem ſie taub bleiben und dieſen unheilvollen 
Krieg fortſetzen, dem ja ja Vorwand fehlt, ſcheinen fie ſelbſt die 
drüderlichen Bande zu mißachten, mit denen fie an uns ſeit Jahrhun⸗ 
derten verfaüipft ſind. Kr 3 

Edle Söhne der altehrwürdigen Königreiche von Kaftilien und 
Aragonien, tapfere Basken und Navarrefer, treu dem Vaterlande, wie 
ihr es ſeid, der Augenblick ift gekommen, Denjenigen ihren nichtswür⸗ 
digen Irrthum zu beweiſen, die anders als ihr denken. Von der Höhe 
dieſer Berge, welche euren Gegnern als Schlupfwinkel dienen, ruft 
die Pflicht als Soldaten und die. Ehre als Spanier euch zum entſchei⸗ 
denden Kampfe. Beginnen wir ihn alſo und ſiegen wir! Gott wird 
ſicher die ſchützen, die für die Wiedererlangung des Friedens kämpfen 
und welche ruhig und frei in ihrer Heimath u. ihren Häuſern leben wol⸗ 
len. Er wird ſich von Denen abwenden, die aus freien Stücken ihre 
Waffen gegen ihren rechtmäßigen König wenden, ſogar gegen die In⸗ 
tereſſen der ganzen Monarchie und gegen die Freiheit aller anderen 
Spanier, mit einem Worte gegen ihr eigenes Vaterland. Folgt ver⸗ 
trauensvoll euren Fahnen, die euch zum Siege führen werden, wie ſie 
es ſchon ſo 1 8 Bet weil ihr ale, 7 real 475 ſo iſt es an 

eurem Könige zu zeigen, wie man käm . 

. Alfons von Bourbon y Bourbon. 

Peralta, den 22. Januar 1875. 


Rußland und Polen. 


urg. [Die internationale Telegraphenkon⸗ 
1 Deren Igaugurirung der ruſſiſche Staatsratb bereits 
25,000 Rubel bewilligt bat, wird im Monat Juni d. J. eröffnet wer⸗ 
den. Da die im Jahre 1865 in Paris geſchloſſene Telegraphen⸗Kon⸗ 


vention, wie auf der letzten internationalen Konferenz in Rom aner⸗ 
kannt wurde, viele 
derungen unterliegen und 
befonderen Reglements bilden, 


Einzelheiten enthält, welche häufigen Verän, 
ihrem Weſen nach den Gegenſtand eines 
wird der petersburger Kongreß einen 


neuen Vertrag in Form eines kurzen völkerrechtlichen Statuts und ein 
neues Reglement ausarbeiten. Folge deſſen ſoll die Konferem den⸗ 
felben diplomatiſchen Charakter haben, wie die erſte internationale 
Telegraphen⸗Konferen 1865, an welcher die Vertreter von 20 Staaten 
außer den bevollmächtigten Telegraphen Direktoren Theil nehmen. Die 
Abſicht, die Neutraliſirung der Telezraphenkabel auf der petersburger 
Konferenz in en zu bringen, fol definitiv fallen gelaſſen fein, 
da ſich krotz des Beſchluſſes der Konferenz in Rom nur wenig Ges 
neigtheit bei den leitenden Mächten zeigt, dem Antrage Folge zu geben. 
Eingehende Debatten dürfte der Antrag der ſuhmarinen Kabelgeſell⸗ 
ſchaften hervorrufen, welcher dabin geht, die Größe einer Depeſche 
nicht mehr nach den Worten, ſondern nach den Buchſtaben zu be. 
ſtimmen. Auf einer Vorkonferenz in London, an welcher ſich fämmt⸗ 
liche Kabelgeſellſchaften betheiligten, wurde auf die großen Verluſte 
aufmerkſam gemacht, welche namentlich die Kabelgeſellſchaften durch 
das fogenannte „Packing“ der Telegramme (eine Art Chiffrirſyſtem) 
erlitten. Der petersburger Kongreß wird ſich dieſen Bedenken kaum 
verſchließen können und ſuchen müſſen, Abhilfe zu ſchaffen. 

Odeſſa, 25. Januar. Einen recht netten Beitrag zur Charak- 
teriſtik unſerer Gefängniſſe bringt der „Kiew. Tel.“ indem er 
mittheilt, in einem Gefängniſſe des ſüdweſtlichen Rußland ſei kürzlich 
ein Arreſtant geſtorben, über deſſen Perſonalien nach ſeinem Tode 
ebenſowenig habe Etwas feftgeftellt werden können, als über den Grund 
ſeiner Verhaftung und ſeiner Gefangenhaltung. Nur ſo viel ließe ſich 
ermitteln, daß vor etwa einem Jahrzehnt der Unglücktichein Vorunter⸗ 
ſuchungshaft genommen ſei, da aber die Akten fpäter aus Verſehen 
in's Archiv gerathen waren, exiſtirte er für das Gericht nicht mehr 
und blieb in Vorunterſuchung, bis ihn der Tod daraus erlöſte. So 
harmlos das Geſchichtchen klingt, einen tief ernſten Hintergrund hat 
es; denn es beweiſt, daß es an einer Kontrole und einer Reviſion 
der Gefängniſſe bei uns noch fehlt. Der Umſtand, daß die Sache in 
der Preſſe zur Sprache gebracht iſt, wird jedenfalls die Reform un⸗ 
ſeres Gefängnißweſens beſchleunigen. 


Parlamentarische Nachrichten. 


Im Reichstage ift bekanntlich die Wahl des Herzogs v Niet 
für ungiltig erklärt und bei der Beſprechung der mit dieſer Wahl ver⸗ 
knüpften Vorgänge beſchloſſen worden. dem Landrath Himml in Coſel 
eine Rüge zu ertheilen. Gegen dieſen Beſchruß veröffentlichen nun die 
folgenden Beiſitzer des Landrats Himml bei der Ermittelung des Re 
ſultats der Wahl, die Herren Bartſch, Bürgermeiſter, Graf Bethuſy⸗ 
Huc, Rittergutsbeſitzer, Hugo Bieler, könial. O konomieratb, Brauer, 
Domamenralh, Dittrih, Landſchaftsdirektor und Rittergutsbeſitzer, 
Dr. Max Heimann, Nittergutsbefiger, Himml, Landesälteſter und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Neumann, Bürgermeilter- Beigeordneter, v. Oheimb, 
Domainenpächter, Rohmer, Kreisgerichtsrath a. D., Generaldirektor, 
und Wentzel, Hauptmann, Landesälteſter und Rittergutsbeſitzer, in 
ſchleſiſchen Zeitungen einen Proteſt, in welchem fie ſich für die einſtim⸗ 
mig gefaßten Beſchlüſſe der Wahlkommiſſion für ſolida riſch ver⸗ 
antwortlich erkären. Die Unterzeichner des Proteſtes geben die 
Möglichkeit von Meinungsverſchzedenheilen zu, beſtreiten aber ener⸗ 
giſch die von der Tribüne des Reichstags aus gegen den Landrath 
Himml erbobene Beſchuldigung der ma a fides und der Gewiſſenlo⸗ 
ſigkeit. Zur Begründung iſt dem Proteſt eine Darſtellung der Vor⸗ 
gänge im Schooße der Wahlkommiſſion beigefügt. 

DRO. Seitens des Kreistages des Kreiſes Jüterbogk⸗ Luckenwalde 
iſt an den preuß. Landiag, ſowie auch an den Miniſter des Innern, 
des Handels und der Finanzen eine Petition gerichtet worden, in wel 
cher darum gebeten wird, in legis audem Wege es herbeizuführen, daß 
die Staatschauſſcen in den öſtlichen Provinzen ves Saates 
nicht den Provinzen, ſondern den Kreiſen überwieſen werden und daß 
die Verihetiung der Mittel, welche bisher vom Staate auf dieſem Ge⸗ 
biete der Verwaltung alljährlich aufgewendet worden ſind, auf die 
Kreiſe innerhalb jeder Provinz nach dem Maßſtabe der Kilometer, die 
jeder Kreis an Staats- und Kreischauſſeen beſitzt, erfolgt. 


— p ]ĩͤ v ] e ] . ] ] «0 
Von den Provinzialſynoden. 


Breslau, 30. Januar. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſind 
heute die Wahlen der ſchleſiſchen Provinzial zur Genera lſynode 
der numeriſchen Vertretung der Parteien entſprechend vollzogen wor⸗ 
den, fo daß neben eilf ſtreng konfeſſtonaliſtiſch geſinnten zehn ge 
mäßigte und liberale Mitglieder in die Landesſynode entſendet werden 
Sämmtliche Gewählte find dem Kreiſe der Synodalen entnommen, kein 
außerhalb der Synode ſtehendes Mitglied der Kirche iſt zur künftigen 
Vertretunz berufen worden. Innerhalb der liberalen Partei iſt auf 
die Wahl von Angehörigen des Proteſtantenvereins, in vielleicht zu 
weit gehender Rückſichtnahme, verzichtet worden, ſo daß auch nach dieſer 
Richtung hin weiterer Anſtoß vermieden worden iſt. 5 

Berlin, 31. Januar. Nachdem in der geſtrigen vierten Sitzung 
der brandenburgiſchen Provinzial⸗Syno de der Präſes 
Geh.⸗Rath Elwanger über die Audienz der Vorſtandsmitglieder beim 
Kaiſer berichtet, wurde eine längere Reihe neu eingegangener Anträge 
zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Rittergutsbeſitzer Sack⸗ 
Kemmen und Genoſſen haben u. A. den vom Präſes als unzuläſſig 
zurückgewieſenen Antrag des Superintendenten Ebeling wieder aufge⸗ 
nommen und dahin modifizirt, daß der Ausſchluß derjenigen Perſonen 
vom kirchlichen Lehramte, welche nicht an die Gottheit Chriſti glauben, 
nicht auf die evangeliſche Landeskirche Preußens, ſondern nur auf die 
Provinz Brandenburg Anwendung finde. — In die Tages⸗ 
ordnung eintretend, beſchloß die Synode, die Fragen des Ober⸗ 
kirchenraths, betreffend die Abſchaffung der Stolgebühren, wie 
folgt zu beantworten: 3 015 . 

1) Es iſt in Folge des Geſetzes vom 9. März v. J. im fir en 
me dringend geboten, baldthunlichſt mit der geſetzlichen Regelung 
des Siolgebührenweſens vorzugehen. Dabei iſt die vollſtändige Auf⸗ 
bebung der Gebühren für Taufe und Trauungen einſchneßlich der 
Aufgebot durchzuführen. Die weitere Ordnung des kirchlichen Ge⸗ 
bübrenweſens iſt unter Beſeſtigung entgegenſtehender geſetzlicher Hin⸗ 
derniſſe den Kirchengemeinden zu überlaſſen. — 2) Für die aufgehobe⸗ 
nen beztehungswelſe berabgeminderten Gebühren iſt den bezugsberech⸗ 
tigten Stellen und Kaſſen volle Entſchädigung zu gewähren und iſt zu 
dieſem Behufe das Zuſammenwirken des Staates mit den Kirchen⸗ 

emeinden geboten. — 3) Der den Kirchengemeinden etwa zur Laſt 
allende Theil dieſer Entſchädigung iſt nöthigenfalls durch Kirchen⸗ 
ſteuern zu decken. — 4) Indem wir im Ulebrigen die in der betreffen⸗ 
den, von der königlichen Staatsregierung dem Landtage vorgelegten 
Denkſchrift zum Kulkus⸗Etat pro 1875 aufgeſtellten Grundſätze behufs 
Ausführung der Beſtimmung im Abſatz des 8 54 des Geſezes vom 
9. März v. J. auch den kuchlichen Intereſſen entſprechend erachten, 


halten wir es jedoch für zweifellos nothwendig, daß bis zum Erlaß 


des in Ausſicht genommenen defimtiven Geſetzes die vom Staate zu 
gewährende Entſchädigung nicht ausſchließlich den bei Emanation des 
Geſetzes vom 9. März 1874 im Amte befindlichen Geistlichen und 
Kirchendienern, fondern auch den betreffenden kirchlichen Stellen bezw. 
Kaſſen geleiſtet werde. 

Stettin, 30. Januar. In der geſtrigen Sitzung der pom mmer⸗ 
ſchenProvinzial⸗Syno de ſtellte Graf Kraſſow folgenden Antrag: 
Die Synode wolle beantragen, daß unter Modifikation des Erlaſſes 
des Oberkirchenrathes vom 21. September 1874: 1) bei den Trauungen 
der bisherige Ritus unter Hinzufügung der Worte Ichriſtliche Eher 


leute“ wieder hergeſtellt wird, 2) daß die Kirche rückſichtlich der Be⸗ 
dingungen der Eingehung der chriſtlichen Ehe gegenwärtig entſchieden 
das chriſtliche Eherecht zur Geltung bringt. 3) daß die Maßregeln kirch⸗ 
licher Zucht gegen die geübt werden, welche ſich der Trauung ent⸗ 
ziehen oder eine kirchlich unerlaubte Ehe einzugehen ſuchen. Nach 
längerer Debatle wurde der erſte Theil dieſes Antrages in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 69 gegen 21 Stimmen angenommen. Dar 
gegen ſtimmten ſämmtliche vom Könige ernannten Synodalen (mit 
Ausnahme des Kommerzienrath Quiſtrop), ferner Archidiakonus 
Schiffmann, Geh. Regierungsrath Schallehn, Syndikus Gieſebrecht, 
Superintendent Gercke-Uſedom, Landrath Ferno- Swinemünde 
Superintendent Wegner ⸗Belgard, Archidiakonus Baudach⸗Kolberg, 
Dr. Schmieder⸗Kolberg, Paſtor Woltersdorf Greifswald, Pro⸗ 
feſſor Eccius⸗Greifswald, Paſtor Sarnow⸗Stralſund und Oberbürger⸗ 
meiſter Denhardt⸗Stralſund. Schließlich gab der königliche Kommiſſa⸗ 
rind noch die Verſicherung, daß der Oberkirchenrath den Antrag in 
wohlwollendſte Erwägung ziehen und demgemäß beſchließen werde. 

Magdeburg, 29. Januar. Heute wurde in der Aula des Kloſters 
Unſerer Lieben Frauen die ſächſiſche Provinzial⸗Synode 
durch den Konſiſtorialpräſidenten Nölldechen feierlich eröffnet. Auf 
Vorſchlag des letzteren beſchließt die Synode, außer dem Präſes drei 
geiſtliche und drei weltliche Mitglieder in den Vorſtand zu wählen. 
Bei der Präſeswahl erhält Präſident Rothe (Kandidat des Halle'ſchen 
Unionsvereins) 53, Generalſuperintendent Schulze (Kandidat der luthe⸗ 
riſchen Partei) 39 Stimmen. Vor der Wahl der Beiſitzer wird eine 
Debatte gewünſcht, dieſe aber, wie die Vertagung abgelehnt. Soweit 
ſich aus der Präſidentenwahl ein Schluß auf die Stärke der Parteien 
ziehen läßt, werden die gemäßigten Elemente in allen Hauptfragen 
die Majorität haben. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 1. Febeuar. 
Nicht in einer Abendſitzung, ſondern bereits am Nachmittag iſt 

am Sonnabend der Reichstag geſchloſſen worden. In der letzten 
Sitzung wurde, wie bereits feſtgeſtellt war, das Bankgeſetz definitiv 
angenommen und zwar mit dem Kompromißantrag zu $ 44, deſſen wir 
neulich eingehender gedacht haben. Im Uebrigen verlief die Sitzung 
nicht fo ruhig, als man bei der letzten erwarten konnte. Es kam 
noch zuguterletzt zu einem Scharmützel zwiſchen dem Abg. Bamberger 
und dem Abg. Schroeder (Lippſtadt), welchem letzteren eine eigenthüm⸗ 
liche Manipulation mit den Stenogrammen des Hauſes zur Laſt ge⸗ 
legt wurde. Bekanntlich iſt es den Ab zeordneten geſtattet, die Ueber⸗ 
tragung der ſtenographiſchen Aufzeichnungen ihrer Reden durchzu⸗ 
ſehen, jedoch nur zu dem Zwecke, ſtyliſtiſche Aenderungen vorzunehmen, 
oder etwaige Lücken, wie fie durch mangelhaftes Nachſchreiben der 
Stenographen entſtanden find, auszufüllen. Dagegen iſt es ihnen un 
bedingt verſagt, Dinge hinzuzuſchreiben, welche fie thatſächlich nicht 
ausgeſprochen haben. Bevor das Manuſkript zum Druck gegeben wird, 
haben zwei Schriftführer und der zweite Vize⸗Präſident daſſelbe in der 
bezeichneten Richtung zu kontroliren. Der Abg. Schroeder (Lippſtadt) 
hat nun in einer Rede, welche er am Dienſtag gehalten, eine game 
Reihe von perſönlichen Angriffen gegen den Berichterſtatter Dr. Bam? 


. 


berger hinzuuflügen für gut befunden, wel un ſie w 
ſprochen worden wären, theils energiſche Ordnungsrufe, theils gang 
ſicher ſcharfe Zurückweiſungen des Angegriffenen erfahren haben 
würden. Die betreffenden Stellen find durch die kontrolirenden Mit“ 
glieder des Bureau's ausgeſtrichen werden, und man war allſeitig ſehr be⸗ 
friedigt darüber, daß die Angelegenheit noch im Reichstag zur Sprache 
gebracht worden iſt, die immerhin ein Streiflicht auf das Verfahren 
der Ultramontanen wirft. Heute ſollten die Sitzungen des Abgeord“ 
netenhauſes wieder aufgenommen werden welches nun ohne di 
Konkurrenz des Reichstags vorausſichtlich mit ſeinen Berathungen 
ſchneller vorſchreiten wird. f 
Die augenblicklichen Zuſtände Dänemarks werden in einem 
Artikel der „Indepedence belge“ folgendermaßen geſchildert: ,Das 
Folkething, ſchreibt die „Independance“ hat ſich in feinen letzten 
Sitzungen mit Geſetzes vorſchlängen beſchäftigt, welche von der Regierung 
eingebracht waren, um die Vertheidigungskräſte de 
Landes zu ſtärken. Wie unſere jüngſten Nachrichten es uns vor 
ausſehen ließen, haben die in dem Lande durch die Konſervativen or 
ganiſirten Demonſtrationen nur ſehr wenig Ausſicht, die neuen Laſten 
annehmbar zu machen. Die Redner der Mehrheit im Folkething en!“ 
hielten ſich, die Einzelheiten des Entwurfs zu diskutiren, fie verſuchtel 
vielmehr zu zeigen, daß die Anforderungen die Kräfte des Landes über“ 
ſtiegen, ſo lange die Steuergeſetzgebung nicht reformirt ſei, und da 
fie vollſtändig unnütz ſeien, namentlich wenn die Regierung die gulen 
Beziehungen mit Deutſchland auftecht erhalten werde. Der Miniſter 
des Auswärtigen, aufgefordert, ſich über die Beziehungen des Land 
mit den auswärtigen Mächten auszuſprechen, mußte natürlich erklä“ 
ren, daß dieſe Beziehungen ausgezeichnet find, daß Dänemark ein 
wünſcht, mit feinen mächtigen Nachbarn in vollſtändiger Freundſchafl 
zu leben, endlich daß die vorgeſchlagenen Vertheidigungsmaßregeln ge 
gen keine Macht im Beſonderen zielen, ſondern einzig dazu beftimN 1 
ſind, die Unabhängigkeit der Nation zu ſchützen. Da einzelne Dep | 
tirte, Dffisiere oder Seeleute, im Prinzip den Vorſchlägen der Regi 
rung nicht günſtiz waren und techniſche Punkte daran beanſtandeten 
fo wurde der Regierungsentwurf dem Ausſchuß für Reorganiſaties 
des Heeres und der Marine überwieſen. Das iſt eine verkleidete Ab“ 
weifung. Der in Rede ſtehende Ausſchuß, der zuerſt eingeſetzt wurd“ 
um einen Geſetzentwurf betreffend die Javalidenpenſſonen zu prüfen 
ſpielt im Folkething die Rolle eines großes Kirchhofs, wo man 0% 
miniſteriellen Vorſchläge begräbt, die ſich auf die Heeresfrage beziehen. 
Aus Konſtantinopel wird der „Times“ telegraphiſch g 
meldet, daß dort am 26. eine Deputation der evangel!“ 
ſchen Allianz von dem türkiſchen Minifter der auswärtigen Au, 
gelegenheiten empfangen wurde. Die Deputation wurde von den 
Dragoman Sandiſon vorgeſtellt, welcher erklärte, daß der britiſch 
Botſchafter, in Anbetracht, daß der Auftrag der Deputation auf oil! 
maniſche Unterthanen und die innere Regierung der Türkei Bezug har 
ihn beauftragt babe zu erklären, daß er nicht in feiner offtellen Eigen 
ſchaft auftrete. Die Deputation verrichtete dann ihren Auftrag, d. 
beſchwerte ſich, daß mehrere zum Chriſtenthume Bekehrte in den Lande, 
des Sultans gegen den Ferman von 1856 verfolgt werden. Salve 
Paſcha erwiderte, daß die Regierung nichts von religidfen Verf 
gungen wiſſe, vielmehr unverändert die Politik allgemeiner Toter] 
beibehalten habe. Trotzdem wolle er, obgleich er es für unnbthig ball 
(Fortſetzung in der Beilage) 


Nr. 79. Dienſtag, 


—— — 4 
neue Inſtruktionen an die Provinzial⸗Gouverneure abſchicken und ihnen 


die ftrikte Befolgung der Prinzipien gleicher Gerechligkeitspflege der 
ganzen Bevölkerung gegenüber, ohne Unterſchied des Glaubens, drin⸗ 
gend anempfehlen. Lord Conyngham erſuchte den Miniſter, in Er⸗ 
wügung ziehen zu wollen, welchen üblen Eindruck es in England und 

merika machen würde, wenn die Deputation keine perſönliche Audienz 
bei dem Sultan durchſetzen könnte. Der Miniſter bemerkte dagegen 
daß dies ein ſchlechtes Präzedenz gäbe, welches das engliſche Volk nicht 
billigen könnte. Auf mehrfaches Drängen verſprach er, das Geſuch in 
Erwägung zu ziehen. 


Loksles und Pravinzielles. 
Bofen, 1. Februar. 

r. Zu Ehren des von bier als Dibzeſanverwalter nach Paderborn 
verſetzten Regierungs⸗Aſſeſſors Himly fand am Sonnabend in 
Mylius Hotel auf Veranſtaltung von Mitgliedern des Sedanvereins 
und mehrerer hieſiger Bürger ein Abſchiedsdiner ſtatt. Bolizidireltor 

Staudy brachte dabei einen Toaſt auf den Scheidenden aus; Poſthal⸗ 
ter Gerlach überreichte demſelben ein werthvolles Album mit An⸗ 
ſichten der Stadt Poſen. Regierungs⸗Aſſeſſor Himly reift heute Abend 

an feinen neuen Beſtimmungsort ab. 

— Der Aufſichtsratb der Oſtdeutſchen Bank hat beſchloſ⸗ 
fen, in der am 18 Februaric. ftattfindenden Generalverſammlung vor⸗ 
zuſchlagen: a. pro 1874 an Dividende 6 pCt. zu vertheilen, b. den 
Reſerve Fonds mit 21,000 Thlr. zu dotiren, c. eine Extra -Reſerve von 
30,000 Thlr. zu bilden. 

H. Konzert. Nächſten Mittwoch findet im Bazarſaale die Auf⸗ 
führung einec ſchon ſeit längerer Zeit beendeten Kompoſilion des im 
Kirchenſtyle verfirten Tonſetzers Herrn Boleslaw Dem bins ki, 

trektor des hieſigen Domchors, ſtatt. Der Partitur iſt das Gedicht 
des renommirlen polniſchen Poeten Vin zent Pol Piesn o ziemie 
naszej (Lob unſered Landes), welches von Herrn Kurzmann in's Deutſche 

Übertragen, ſeiner Zeit auch in dieſen Blättern beſprochen wurde, zu 
runde gelegt. Dem Muſikſtücke, welchem viel Rützmliches nachge⸗ 

age wird, iſt die Form einer welt ichen Cantate gegeben. Die Vocal⸗ 
de werden von Dilettanten ausgeführt, die Exekunon der Ouverture 
und ſonſtiges Inſtrumentalaccompagnement beſorgt eine Mititairkapelle. 

L Lohnberabſetzung. Der „Oredownik“ ſchreibt: Die ſchlech⸗ 

ten Geſchäſte im Handel nud Gewerbe fangen auch in Poſen an, ihre 
ückwirkung auf die Klaſſe der Handwerker und Arbeiter zu äußern. 
a die Fabriken weniger Beftellungen haben, festen fte den Lohn der 
rbeiter herab. In der Cegielsköſchen Fabrik hat man ſeit 2 Wochen 
den Schmieden den Lohn bei der Akkordarbeit um 20—25 Prozent 
berabgeſetzt, was bei den anderen Handwerkern wahrſcheinlich gleich 
alls erfolgen wird. Früher verdiente ein guter Schmied in 14 Tagen 
4—15 Thaler, ein weniger geſchickter 10—12 Thaler, jetzt beträgt 
dieſer Verdienſt 10—12 Thlr. oder 8-8% Thaler. Die Schmiede 
ben in Folge deſſen eine Deputation an die Fabriksverwaltung abs 
eſchickt, doch obne Erfolg. In Folge des geſteigerten Verdienſtes im 

Sabre 1872 wurde den Arbeitern in der Fabrik von_Gegielöfi der 
ohn weder erhöht, nach berabgeſetzt, es wurden jedoch Hilfsmaſchinen 
zum unentgeltlichen Gebrauch angeſchafft. Dieſe unentgeltliche Be⸗ 

Autzung jener Maſchinen bat nunmehr aufgehört. Vom 1. Februar 

an ſolk in der Fabrik ein Kontroleur über die Alkordarbeit angeſtellt 

; it die Handwerker ſich mit der Arbeit beeilen und auf 

eſe Weiſe mehr verdienen. 

n Mißbandlungen. Ein Tiſchler von der Schützenſtraße wurde 

geſtern von zwei Schmieden aus einer hiefigen Fabrik angefallen, ge 
= glg und ihm der Rock zerrifien; ebenſo ift ein Kommiſſionär 
auf dem Graben von zwei Strolchen angefallen und gemißhandelt 
worden. — Ein Fuhrwerksbeſitzer wurde auf der Chauſſee nach 

bornik von einem Bauern aus Pawlowice angefallen und erheblich 

gemißhandelt. a 

„Körperverletzung. Ein Schiffbauer auf dem Graben machte 

eſtern den Verſuch, einen Schiffer mit einer Doppelpiſtole zu er⸗ 
bieken, woran er jedoch durch feine Zuhälterin verhindert wurde. 

Sie entriß ibm die Piſtole, weicher ihr ein Holzwächter abnahm und 
urch Unvorſichtigkeit ſich einen Finger damit abſchoß. . 

2 Diebſtähle. Als muthmaßlich geſtohlen wurde einer vielfach 
deſtraften Wittwe eine graue Wagenplaue abgenommen. Zur Haft 
gebracht, erklärte die Wittwe, daß fie Diefelbe aus dem Hofe eines 

rundſtückes auf der Mühlenſtraße entwendet habe. — Am 25. d. 
urden aus verſchloſſenem Bodenraume eines Hauſes auf der Linden⸗ 
raße verſchiedene Wäſcheſtücke, unter anderen ein paar wollene 

l Fe J. E. gezeichnet, geſtohlen. — Von einem Wagen auf der 


R 


riedrichsſtraße an Keilers Hotel wurde heute ein Reiſekoffer, mit 
Orillich überzogen, geſtohlen; derſelbe enthielt einen Ueberzieher aus 
Aleguinet, ein bläuliches Iaquet und diverſe andere Kleidungsſtücke — 
Geſlohlen wurden einem Fiſcher an der Warſchauerſtraße aus feinem 
Beben der Walliiheibrüde befindlichen Fiſcherkahne durch Erbrechen der 
Verſchlußtbur eine Quanti ät Hechte und Karpfen im Werthe von 12 
Tblr., und in der Nacht vom 29.—30 d. M. Hechte und Karpfen im 
Verihe von 20 Tolr. — Am 29. d. M. Morgens wurden beim 
Schlachthauſe in der Schifferſtraße zwei Männer bemerkt, weiche etwa 
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hauſes geöffnet wurde, liefen die Männer fort, und fand man außer 
den zerſtreut umberliegenden Erbſen unter dem Schlachthauſe verſteckt 
noch ein Bündel naſſe Wäſche, welche einem Kaufmann auf der Do⸗ 
minikanerſtraße geſtohlen worden iſt. — Verhaflet wurde geſtern eine 
Wittwe, welche auf der Breitenſtraße einen noch naſſen Unterrock zum 
Verkaufe ausbot, und fi über den redlichen Erwerb deſſelben nicht 
ausweiſen konnte. — Vor einigen Tagen wurden einer Wittwe am 
Alten Markt aus verſchloſſener Kammer 4 weiße Unterröcke, und 
außerdem ein brüſſeler Teppich gefiohlen 

Aus Koſten geht uns von dem Manſionar und Vikar 
Bielski auf die in Nr. 43 d. Bl. abgedruckle Korreſpondenz aus 
Koften folgende Entgegnung zu, welche wir mit zwei redaktionellen 
Veränderungen hier aufnehmen: 

1. Der Korreſpondent behauptet, daß ich gegen den „ruhigen und 
würdigen Probſt Welnitz geheim wühle“. Dieſer Behauptung fehlen 
die Beweiſe. So lange der Korreſp. dieſelben nicht anführt, % lange 
muß das Publikum jene Behauptung für eine Verläumdung halten. 
2. Was ich am 6. Januar cr. über die Gewalt der Prieſter gepredigt 
babe, iſt das weltbekannte katholiſche Dogma; daſſelbe würde auch 
Herr Probſt Welnitz haben ſagen müſſen, wenn er daſſelbe Thema 
hätte beſprechen wollen. Wie konnte alſo der Korxeſp. behaupten, daß 
meine Rede gegen den Herrn Probſt Welnitz gerichtet war? 3 Der 
Korreſp. behauptet weiter, daß ich am 6. cr. mich dahin ausgelaſſen 
babe: „Der König kann weder einen Biſchof noch einen Pricſter ein: 
ſetzen.“ Dieſe Worte habe ich nicht gebraucht und konnte fie auch 
nicht brauchen, da ich nicht von der Einſetzung der Biſchöfe und Prie⸗ 
ſter, ſondern von der Gewalt derſelten (die Losſprechung und die heil. 
e dee welche fie kraft ihrer prieſterlichen Weihe beſitzen, geſpro⸗ 

en habe. 4 
ch! Grätz, 31. Januar. [Verurtheilung.] Geſtern wurde 
Frau B., eine wohlhabende Gaſtwirthin aus B., wegen wiederholten 
Diebſtahls und Hehlerei vom hieſigen Dreimännergericht zu 10 Monat 
Gefängniß und ihr Sohn, ein dreizehnjähriger Knabe, zu 8 Tagen 
verurtheilt. Der Antrag ihres Vertheidigers auf einſtweilige Entlaſ⸗ 
fung wurde vom Gerichtsbofe abgelehnt, weil noch eine andere Anklage 
gegen ſie ſchwebt. Wie wir hören, hat ihr Vertheidiger die Appella⸗ 


tion angemeldet. 
4 Rawitſch, 31. Januar. Auch in bieſiger Stadt bilden die 


Wirkungen der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteu er häufig 
den Gegenſtand der Unterhaltung. Daß eine Erleichterung der Steuer⸗ 
zahler herbeigeführt wird, erkannten wir wohl als theo ret iſch rich ⸗ 
tig an, aber es beſtätigt ſich auch wieder die alte Erfahrung, daß eine 
Steuer, an die man gewöhnt iſt, auch wenn fie ungerecht vertheilt iſt 
und viele wirthſchaftlichen Nachtheile hat, leichter getragen wird, wie 
eine neue wenn auch gerechtere Steuer. Die Mahlfleuer war hier auf 
10500 Thlr. fixirt; von dieſer Summe erhielt die Stadt 33% Prozent, 


ſo daß dem Staate ein Betrag von 7000 Thlr. 
verblieb. Der Ertrag der Schlachtſteuer, von dem die 
Stadt auch 33% Prozent erhielt, war im Durchſchnitt 
der letzten drei Jahre für den Staat 4906 Thlr. 


ſo daß die Einnahme des Staates aus dieſen Steuern 11.906 Thlr. 


betrugen. 


Die Klaſſenſteuer pro 1875 beträgt dagegen 7342 Thlr. 

der Zuſchlag von 20 Thlr. zur klaſſifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer . — 595 Thlr. 
Summa 7037 Thlr. 
fo daß alſo der Ausfall an Staatsſteuern 3969 Thlr 


beträgt. 

Die Kommune erhielt, wie angegeben 337 Prozent des Betrages 
der Mahlſteuer, und werden außerdem für dieſelben noch 33% Prozent 
Zuſchlag erhoben; es ſtellt ſich demnach ihre Einnahme aus dieſer 


Steuer auf 2 Mal 3500 Thlr. 7000 Thlr. 
Außerdem erhielt fie 337 Prozent des Schlachtſteuer⸗ 
Ertrages, eine Summe, die ſich im Durchſchnitt der 
letzten drei Jahre auf 2453 Thlr. 


ſtellt, alſo in Summa: 9453 Thlr. 

Dieſe Summe muß im Laufe des Jahres annähernd wenigſtens 
an Kommunalſteuer baar aufgebracht werden. Ueber die Vertheilung 
derſelben iſt eine definitive Entſcheidung noch nicht getroffen, weil die 


M. bieſigen ſtädtiſchen Behörden die Anwendung des für vie Staatsſteuern 


vorgeſchriebenen Tarifes für die hieſige Kommunalſteuer nicht für an⸗ 
gemeſſen halten, und auch der Anſicht ſind, daß die Miniſterien nicht 
das Recht haben, durch eine einfache Verfügung das Beſteuerungsrecht 
der Städte zu vernichten, indem ſie den Regierungen aufgeben, nur 
ſolche Rommunalſteuer- Tarife zu genehmigen, die nach einer beſtimm⸗ 
ten Schablone gefertigt ſind. Hier iſt man der Anſicht, daß eine der⸗ 
arlize Beſtimmung nur durch Geſetz getroffen werden kann, und, ſo 
lange dies nicht geſchehen, man zu verlangen berechtigt iſt, daß die lo⸗ 
kalen Verhältniſſe berückſichtigt werden. Die Beſchwerde hierüber liegt 
gegenwärtig dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz zur Entſcheidung 


Die Wünſche von Herren und Damen 


Ver 


werden unter Ausſchluß jeder nur mög⸗ 


lichen Kompromittirung, wie unter abessinische B 


ſelbſtverſtändlicher ſtrengſter Digeretion Wird gegen Einsendung yon Mk 
ſchnell und paſſend zur 
gebracht durch das 


gegenſeitig anonyme Hei⸗ 
rathsvermittlungs-Inſti durch 
tut Amor. 5 


Alles Nähere, wie der Gang der] > 
Vermittlung iſt aus den zu überſenden⸗ 
den Proſpecten zu erſehen, welche unter 
directer Adreſſe oder anonym unter 
Chiffre P. G. 1865 poſtlagernd 


1 7 5 Deutschland versandt 


ame >; er 2 
Inhaber der Sprachheil Berlin, Poſtamt Nr. 15. beziehen] e she 
33 t a Röntgen 2 in, "ur dücantwort chi 81 n 
2 1 ei 8 8 . 401. 
Empfangsſtunden 9—6 Uhr. Beſtens empfohlen: 5 u era. (deutſche Kammwolle). 
St. Nartinftr. Nr. 4, C Engelmannsllotel 400 Mille 


ſchöne Thonſteine, Klinker 
und I. Klaſſe, unmittelbar 
an der Wartbe, ſind zu ver⸗ 


Carlisho 
bei Wronfe 


20 Shot gute tod item 2 Meilen von Thorn. 
Felgen fteben zum Verkauf. Zu erfra⸗ 
gen Gr. Gerberſtr. 40, 1. Etage. 


7 Scheffel Erbſen bei ſich hatten. Als die Hinterthür des Schlacht⸗ vor, und zweifelt hier Niemand daran, daß, wenn die 


Bandwurmleidende! 


ir Das in der königl. priv. sächs. Apotheke in Thum fabrizirte, 
heirathung, ganz sicher, schmerz- und gefahrlos wirkende 


Ausführung oder mit Postnachnahme franco, durch den 
Generaldepositär G. Otto 
in Lichtenstein, 


unter günstigen Bedingungen gesuc 


dolblut-Stommheerde 
Warin 
Der Hodverlanf beginnt am 6. Februar. 


Auf vorherige Anmeldungen 
am Bahnhof Gniewkowo zur Abho 
Warin, >, Meiten vom Bahnhof Gniewkowo, 


2. Februar 1825. 


mächtigt wird, von der vorgeſchriebenen Schablone abzugehen, in kür⸗ 
zeſter Friſt eine definitive Feſiſtellung des Tarifes erfolgen wird. Bis 
zur Erledigung dieſer prinzipiell wichtigen Angelegenheit werden, den 
Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden gemäß, die Kommunalſteuern in 
denſelben Beträgen wie im vorigen Jahre erhoben. 


Trotzdem alſo bisher nur die Beträge der Klaſſenſteuer mehr 
wie früher erhoben werden, und dieſe ſich durch die Ermäßigung der 
Lebensmittelpreiſe ausgleichen, wird doch, bei den ungünſtigen Erwerbs⸗ 
verhältniſſen, ſogar dieſe Zahlung ſchon von ſehr Vielen als eine 

drückende Laſt empfunden. Die Preiſe des Fleiſches find nämlich bier 
gegen die Durchſchnittspreiſe des vorigen Jahres um 6-10 Pfennige 
pro % Kilogramm heruntergegangen, die des Weißbrotes ebenfalls 
um circa 9 Pfg. pro ½ Kilogramm, die des Roggenbrotes aber nur 
um circa 2 Pfa. pro % Kilogramm. Ob aber dieſes Sinken der Preiſe 
mehr der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, als den allge⸗ 
meinen Zeitumfländen, der Minderung der Löhne und der günſtigen (7) 
Ernte zuzuſchreiben iſt, wagen wir nicht zu entſcheiden. 


Stants- und Volkswirthſchaſt. 


* Berliner Nordbahn. Am Freitag Abend fand im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe (Niederwallſtratze) in Berlin eine ungemein zahlreich ber 
ſuchte Verſammlung von Aktionären der Berliner Nordbahn ſtatt. 
Es waren ſchreibt die „Börſ.⸗Ztg.“ faſt durchweg „kleine Leute“, 
welche zu vielen Hunderten gekommen waren, um wenn möglich noch 
etwas von ihrem bei dem Unternehmen betheiligten Eigenthum in 
retten. Die Säle, Treppen und Zugänge des Geſellſchaftshau 
waren von einer Kopf an Kopf ſtehenden Menge dicht beſetzt, wel 
da fie die Redner nicht verſtehen konnte, immer lebhafter unter fü 
debattirte, fo daß es bald einen chaotiſchen Lärm gab. So viel man aus 
den Reden der Komitemitglieder entnehmen konnte, wurden zwei Wege 
zur Abhilfe der Kalamität vorgeſchlagen; ein Vorſchlag ging dahin. 
die Aktionäre mögen unter ſich das noch fehlende Baukapital auf⸗ 
bringen und ſich neu als Geſellſchaft konſtituiren, während der andere 
den Verſuch empfahl, im Wege der Petition an den Handels miniſter 
die Regierung zum Ankauf der Bahn zu bewegen. Da in Folge des 
Lärmens jede regelrechte Diskuſſion unmöglich war, ſo wurde die 
Verſammlung aufgehoben, um für die nächſte Zert nach einem größe 
ren Lokale wieder einberufen zu werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Tafalla, 31. Januar. Das Hauptquartier des Königs verließ 
Tafalla heute Mittags; die Operationen zum Entſatz von Pampelung 
werden fortgeſetzt. Die Regierungstruppen nahmen neue feindliche 
Pofitionen ohne erheblichen Widerſtand. 

Sebaſtian, 31. Januar. Die Carliſten eröffaeten geſtern das 
Feuer an den Ufern des Orig. Die Kanonenboote an der Fluß⸗ 
mündung antworteten. Das Kabel von Bilbao nach Santander iſt 
vollendet. 


Eingeſandt. 
Aus dem Kreiſe Samter. 

Im Samter ſchen Kreiſe find die Einkommen⸗Steuern ſpeziell die 
jenigen, die die Bürger der Stadt Samter zu tragen . — 
thümlicher Weiſe erhöht worden, indem manche Mitglieder der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion der Anſicht zu fein ſcheinen, daß jeder Jude, 


ſelbſt der auf dem Lande mit dem Sacke über die Achſel herumziehende 2 


Trödler viel Geld befige und ſich der Zahlung der entſprechenden 
Steuer entziehe. Einſender dieſes ift von einem Jabreseinkommen 
eingeſchätzt worden, deſſen Höhe ihm wohl erwünſcht wäre, thatſächlich 
aber nicht die Hälfte des eingeſchätzten Betrages erreicht. dwohl 
Einſender in Samter wohnt, iſt er in der Umgegend bei den Gutsbe⸗ 
figern bekannt und da er gegen die Einſchätzung ſeſnes Einkommens 
Reklamation eingelegt, ſo glaube er unter Vorlegung ſeiner Ge⸗ 
ſchäftsbücher den Einſchätzungs mitgliedern fein Einkommen klax legen 
zu dürfen. Er begab ſich daher zu dem Gutspächter Herrn Saſſe 
nach Ottorowo, ließ ſich dort dem genannten Herrn melden und 
nachdem Hr. Saſſe das Anliegen des Einſenders im Entrée der Woh⸗ 
nung entgegen geno n nmen, fuhr derſelbe in erregter Weiſe auf den 
Einſender los mit den Worten: „machen Sie, daß Sie raus 
zommen! Ihr Juden feid alle fo, Ihr wollt keine 
Steuern bezahlen; ſelbſt der auf der Landſtraße mit dem Sack 
auf dem Rücken umherziehende Jude hat viel Geld“; — und damik 
war die erbetene Audienz zu Ende und Einſender wurde von Herrn 
Saſſe an die Luft geſetzt. f 

Dies zur Beherzigung für diejenigen, welche ähnliche Anliegen an 
dieſen Herrn haben. 


chen bei Xions werden 


Drain-Nöhren 
verſchiedener Dimenſionen zu 
mäßigen Preiſen verkauft. 

Anfragen ſind an den 
Kaſſirer zu richten. 


andwurmmittel“ 


. 6 und dem Frankirungsbetrage, 


Sachsen, 


‘ir den Vertrieb dieses Mittels werden Agenten und Reisende Rieſenrunkelrüben⸗ 


ht. 


Samen, 


gelber, Pohl'ſcher Gattung, verk. 
N.⸗Scheffel mit 15 Ml. die Mig. — 


vorſchuß. 3 

Carl Heinze, 
_Borwerköbefiger in Kleeko. 
Dominium Jeziorki 
Wagenſ bei Stenſchewo hat 
vier Kutſchpferde 


zum Verkauf. 


fießen = 
lung bereit. 
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F. Telschow. 


egierng er 


1 Mk. gegen Baareinſendung oder Poft⸗ 
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9 8 * Er 7 6 
* en i e ESTER. Pr 
f N. 4 „ mung gekündigt, den Kapitalbetrag von dem gedachten Kündigungstag 
Pfandbrief -Aufkündigung. an, auf unſerer Kaſſe hierſelbſt Vormittags zwiſchen 9 und 2 
In Folge heute ſtatutenmäßig bewirkter Austoofung werden Br 5 er enbbrie üſſ bſt den N 
2 islooſun N ie ündigten Pfan e müſſen nebſt den noch ni 
dende ür e des neuen landſchaftlichen Kredit · 1 55 Kupons Nr. 7. 5 Nr. 1 und dem Talon 299 
3 Poſen higem Zuſtande eingeliefert werden. — Der Betrag der etwa 
Ser. I. à 1000 Thlr. = 3000 Mark. Nr. 167. 226. fehlend d der Ginlö 3 Fr 
1955 1850 5 15 6 44. 1314. 1389. N 155 115 Kr Kupons wird von der Einlöfungs Valuta in Abzug 
562. 1630. 1633. 1864. 1934. 1995. 2099. 12. Die nicht eingehenden Pfandbriefe verjähren binnen dreißi 
2208. 2361. 2403. 2849. 2862. 2990. 2996. 3058. Jahren zum Vortheil des Kreditvereins. I Big 
3064. 3132. 3250. 3285. 3308. 3455. 3502. 3518. Zur Beguemlichteit des Publikums ift nachgegeben, daß die 
3785. 3863. 3925. 3974. 4268. 4504. 4544. 4752. gekündigten Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons unſerer * 
4803. 4993. 5020. 5082. 5268. 5278. 5326, 5. auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſendet werden können, 
5425. 5456. 5600. 5673. 5766. 9798. 5830. welchem Falle die Gegenſendung der Valuta möglichſt mit um⸗ 
6028. 6058. 6166. 6552. 6835. 6928. 6998. gehender Poſt unfrankirt ohne Anſchreiben und unter Deklara⸗ 
7172. 7196. 7475. 7607. 7732. 7789. 7819. tion des vollen Werthes erfolgen ſoll. 
5 eh Be 8213. 97.1 on 1 5 Poſen, den 14 Dezember 1874 
27. 6 6. 8876. 8916. 9061. 8 3 RE a 
Königliche Direktion. 


9427. 9603. 9606. 9621. 9624. 9768. 10,344. 
10,483. 10,641. 10.824. 10,850. 10,944. 11,087. 11,138. des neuen landſchaftlichen Kredite Vereins für die 
Provinz Poſen. 


11,548. 11.563. 11,982. 
Ser. II. à 200 Thlr. = 600 Mark. Nr. 14. Bekanntmachung Obwieszezenie 
Ein im Monat Auguft oder Sep-| Weksel na 120 tal. raten 


195. 398. 567. 653. 991. 1084. 1149. 
1297. 1361. 1395. 1483. 1549. 1559. 1562. tember 1875 jn Minannelie van-b 8 D 

iec von 1 f 
ehemaligen Gaftwirlh Grochowski 1 1 0. Wrzesain 1898 € 


am 3. Februar 1875, Nachmittags 4 Uhr. 


2 SGegenſtände der Berathung: 
J) Einführung und Verpflichtung des wiedergewählten Stadtver⸗ 
5 ordneten Is Juſtizraih Tſchuſchke und des neu gewählt n 
Stadtvetort nete! Herrn Kaufmanns Th. Gerhardt. 
2) Wahl eiser Reklamations-Kommiſſion gemäß 8 9. des Ge 
6 me indeſteuer⸗Regulativs. 
3) Eutlaſftung der en pro 1870. 
45 a tadtiulden = Zilgungs » Kaflen Rechnung 
pro 1870. 
5) Vorbereitung der Wahl eines unbeſoldeten Magiſtrats⸗Mit⸗ 
gliedes in Stelle des verſtorbenen Stadtraths Schultz. 
6) Wahl eines Ortsbezirks Vorſtebers für den VII. Bezirk 
J) Bewilligung zur Auszahlung der Valuta für eine im Jahre 
132862 verlooſte Stadt-Obligation. 
8) Erweiterung des Bür errechts beziehentlich des Stimm. und 
Wahlregts in Gemeinde- Angelegenheiten gemäß § 9 b. des 
SGiſetzes vom 25. Mai 1873. 
) Entlaſturg der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1868. 
10) Betreffend die Seitens der Kommune zu leiftenden Beiträge 
2 — Provinziallaſten. 
11) Bewilligung e ner Subvention für den hiefigen Lehrer⸗ 
verein. 
12) Uebernabme der Bismarckſt aße durch die Stadt. 
13) Verpachtung der noch nicht vergetenn Brodee kaufsſtellen in 
dir Brodhalle am Kämmereiplaße pro 1875. 
14) Antiag betieffend den Neubau des hieſigen Stadttheate 8. 
15) Vorſtellung des Reziſtrato ns a. D. Beyer betreffend die Aus- 
führung ve ſchiedener an den Ma,iftrat gerichteter Anträge. 


1836. 2203. 2273. 2470. 2647. 2799. 2863. 5 rue dawniejsmege 
3121. 3626. 3639. 3669. 4200. 4226. 4244. 4598 [in Lekno gemeinſchaftlich mit dem ob f 

4671. 4694. 4714 4709. 4822. 4807. 4887. 4877, Biers Worewen uns eh uad en eee 
4981. 5147. 5186. 5234, 5251. 5335. 5385. dem Bürger Franz Lochowicz aus Wagrö ver obywatelem Frat- 
5641. 5680. 5836. 6089. 6206. 6276 6491 Lekno der Hiefigen Bank Judowy Wa-jeiszkiem Lochowiezem z FEekns 
680 4. 6873. 7036. 7072. 7186. 7396 7406. Igrôwiecki, eingetragene Genoſſenſchaft, Ina tutajszy bank ludomy Wagrö- 
7772 7847. 7943. 7989 816 3. 82 43. 8368. Jausgeſtellter und am 6. Dezember 18730 wiecki — spölke zapisana — 2 


„fällig gewordener Wechſel über 120 ptatny 6. Grud 1873 r. zostal 
8520. 8676. 8775. 8992. 9088. 9113. 9251. Hal Ar "Don ben Guftwicig Ore|praeg oberzyste Grochowakieg®, 
9555. 9724. 9734. 9802. 9834. 9970. 10 177. 


90 a „über deſſen Vermögen der had ktörego majatkiem otworzon® 
10,286 10,501. 10,570. 10,730. 10,763. 10825. 10,893. III przod torminem za: 
11 417.11 593. 11,603. 11,705. 11,858 11966. 11,971. 


-fallzeit eingelöjt und angeblich vernichtet|glosci zaplacony i podobno zni- 
worden. weczony. 


E | Unbekannte Inhaber jenes Wechſels] Nieznajomi dzierzyciele oweg® 
3 12664 12.683. 12 825. 12,909. 13,151. 13 361. 13,519. 13 530. Men hierbury aufgefordert, binnen eren wzywaja sie eee e 
. eizuldjende Obligationen des Meeriper Racies e|13,548, 13811. 13.868. 19,836. 13,943. 14,418. 14,407. 14477. Maciene ober A RT 
L Emi 14.555. 14 581. 14,603. 14 760. 14903. 15,302. 15,370. 15,376 . 2 

1 In. A. 800 Hir 1 Stüc: 15.481. 15 529. 15 579. 16.198. 16 283. 10,335. 16.367. 10,386 W. 15. April na dein 15. Kwielnia 
Rr. 3. 1 16,468 16 520. 16522. 16,630. 16,774. 16,791. 17,026. 17,038. 1875 1875 r 

— ittr. B. b 2 D 8 * 
nid i 15 17 178.200 209 285 288 17.084. 17,093. 17 537. 17,735. 17.809. 17,930. 17,940. 17,985 [pem unterzeichneten Gerichte den betref-|podpisanemu sadowi wzmianko- 
. Litr. C. a 50 Thlr. 30 Stück: 18,010. 18 535. 18,944. 18,970. 19,087. 19,230. 19,414. 19,442. [fenden Wechſel vorzulegen, widrigen] wany weksel praediozyli. gdys v 
We. 250 1 05 81 100 107 129 130 141 143 158 18 1 214 215 253 354]19,443. 19 446. 19,514, 19,576. 19,585. 19,841. 19,970. alls der Wechſel für kraftlos erklärt 


mn 


ie takomy za nie- 
Ser. III. à 100 Thir. = 300 Mark. Nr. 91. 144. werden fol. ee eee 
213. 428. 522. 575. 660. 789. 826. ud Le Ka oe Bis Pig Wrzesnie 


1106. 1119. 1211. 1520. 1572. 1743. 1801. röniali :4 (ori * f 
1920. 2026. 2218. 2252. 2504. 2565. 2641. a e en eee 


2058. 2752. 2073. 3025. 3006. 3166. 3213 . I. Abtheilung WIdzial L 3 
3258. 3429. 3725. 3792. 3795. 3997. 4285. 4317 ; 5 
4322 4351. 4422 4487. 4730. 4981. 5102. 5550 Wekanntmachung. Möbel⸗Auktion. 


Nr. 1612 1630 1631 1634 1636 1643 1644 1645 1646 1663 1668 1670 
* 1673 1678 1679 1687 1697 1714 1719 1732 1749 1753 1756 1759 
1778 1799 1806 1807 1809 1810 1811 1816 1827 1829 1839 1818 
1854 1860 1874 1878 1881 1882 1886 1887 1888 1901 1905 1911 
* 1915 1917 1923 1924 1928 1929 1936 1937 1950 1954 1963 1977 
8 1992 1991 2002 2003 2016 2024 2027 2035 2038 2039 2045 2051 
2 2058 2059 2075 2½79 2086 2104 2106 2119 2124 2129 2135 2140 


A1. 244 2550 2181 DE 2173 28k 2485 2189 2192 2185 296 5608. 5689. 6075. 5176. 6350. 6652. 6848. 6869. „hee en auf der ; 
3 5 . tehoffnung auf d 
2 1 N 6899. 6906. 6032. 6973. 6979. 7053. 7304. 7454. Pleſchen⸗Oſtrowoer Provinzial, Ghauſſe Amzugshalber werde 


7952. 7990. 8221. 8226. 8237. 8289. 8761. 9112. [ſoll im Auftrage der Königlichen Ne» fi ittwoch. ruar / | 
9280. 9404. 9446. 9460. 9652. 9763. 9784  9340,Igierung zu dle Bam 1. 4 1 1825 von Str 8 ap io x die 
u dene Möbel, als: Sopha's in Plüf 


Littr. D. über 40 Thlr. 6 Stück: 5 \ ; 
u ir 9952. 9978. 10,011. 10,034. 10,007. 10,140 10,169. 10,213,[°8 Sul an sah unter de ö 


Mr. 4 10 16 53 54 65. N g f 8 1 Sortiment — 
Aus der Verlooſung vom 25. September 1868 find noch nicht eingelöft:] 10,292, 10,332. 10,461. 10,586. 10,657 10,690. 10,819. 10.871. [pen, daß, wenn nicht drei Monate vo Silberſpinde 2 Bertftenten mit Keder 
: Be der Berloofuns De orten Theo: ode 10,878 10.946. 10,997. 11,068, 11,087. 11,131. 11,250. 11,329. Ahlauf der Pacht 22 Bari der 28427551 Stühle, Auszich. 155 . 
* Lites C. Nr. 285 über 50 Thlr. I. Emiſſion, 11487. 11,566. 11,662. 11,727. 11,731. 11 842. 12,151. 12,244 


kontrahirenden Theile eine Kündigung Tiſche, Spiegel, Kommoden, Teppiche, 
erh, 17 Gee a or 5 9 eine Ro band 
R erneres Pachtjahr a 1 weigen Bi . d 7 la 

13349. 13,514. 13 747. 13,796. 13 817. 13,834. 14 074. 14,142. prolongirt angeſehen wird. gend Jan Fange Kelten, Ange, Se 


14,145. 14,298. 14,472. 14,473. 14,572. Zu dieſem Zwecke habe ich auf Ohrringe u. ſ. w. gegen baare Zahlung 

Ser. V. a 500 Thlr. = 1500 Mark, Nr. 302. 492 Fienſtag, den 16. Febr. ee 
601 682. 777. 755. 856. 9957. 1090. 1153 = CNN, Febr. c. Kat, Auttionstommiferint 
1177. 1252. 1585. 1722. 1769. 1911. 1034. 2053] Vormittags 11 Uhr Im Auftrage des Eigenthümers habe 
2273. 2366. 2464. 2489. 2790. 3009. 3051. 3087.17 manch 8 u dh Pachtlaſiige zum meiftbietenden freihändigen 
3131. 3275. 3308. 3404. 3518. 3530. 3600. 3655. einn au welchen id Pane 
3824. 3894. 4039. 4423. 4426. 4558. 4615. 4664. dispoſitionsfähige 
4673. 4735. 4821. 4872. 5215. 5252. 5267. 5309. dark f 
5633. 5728. 5968. 5972. 6019. 6112. 6168. 
6349. 6448. 6456. 

Ser. VI. à 1000 Thlr. = 3000 Mark. Nr. 606, 
994. 1194. 1518. 1656. 1802. 2461. 2676. 
2826. 3304. 3560. 3640. 3667. 3918. 4357. 
5348. 5627. 5893. 6108. 6456. 6475. 6923. verfichert find, einen Termin auf 
7357. 7845. 7911. 8145. 8252. 8699. 8867. „Fehr 

Pleſchener Kreiſes. 8870. 8874 9135. 10,030. 10,977. 11 234. 12,227. W 6 7 1 
5 12.438. 12 857. 13,475. 13,778. 14 379. 14,595. 14,916. f 9 f 
* Ausgelooſt am 24. September 1874. 15,770. 15778. 16043. 16,071. 16.266. 16,508. 10 917. in, meinem Bureau, Milfeimftrape g 
I. Kreis⸗Chauſſeebau-Anleize vom Jahre 1857 im Betragelj7 211. 17,614. 17,709. 17,740. 18,545. 19,205. 19,548. 20,413.| des in hm dere Winiern r 
von 108,125 Thaler. 20.432. 20 587. 20,589. 20 932. 21,085. 21730. 21916. 22.023. unter Nr. 47 4 B. beiegene, deu daß die ſehr günftigen Raufbedingun 


Be Litt. A. über 1000 Thlr. Nr. 7. 22 26 5 3 2 35 2 Vineent und Margarethe geb. gen, ſowie Grund. und Gebäude 
5 Litt. B. über 100 Able a 22.094. 22,207. 22,649. 22,701. 2,810. 23,016. 23 269. 23,719. Michalska Nuydloch ſchen Ehe.] Steuer Rolle nebſt Taxe in meinen 


aus der Verlooſung vom 8. September 1871: 12,245. 12,515. 12,626. 12 702. 12.715. 12 846. 12,893. 13,039. 
N .  Littr. D. Nr. 1818 über 25 Thlr. II. Emiſſion, 
aus der Verlooſung vom 2. Oktober 1872: 
rel Littr. D. Nr. 331 über 25 Thlr. I. und Nr. 1784 über 25 Thlr. 
II. Emiffton, 


ıttr. D. Nr. 353 454 466 467 und 984 a 25 Thlr. I. Emiſ⸗ 


ſion und 
Littr. D. Nr. 52 und 71 a 40 Thlr. IV. Emiſſion. 
Meſeritz, den 4. Oktober 1874. 


Der Königliche Tandrath. 
v. Diet bow öri. 


= Bekanntmachung. 
Aufkündigung nachſtehender Obligationen des 


Nr. 7. 20. 29. 35. 39. 45. 51. 52. 56. 135. 141. 143. 186. 194. 252. 268. leuten gehörige Grundſtück, welches mit Bureau zur Einſicht ausliegen und 


Ser. VII. a 500 Thlr. = 1500 Mark. Nr. 138. 


einem Flächen⸗Inhalte von 7 Hektaren daß der in dem Grundſtück wohnende 


Bi Litt. C. über 50 Thlr. 4 

5 . I. 4. 5. 25. N. N. 51. 74. 82. 95. 162. 165. 166. 168. 120. 172. 327. 713. 769. 784, 964. 1097. 1269. 1 Aren 60 Quadratſtab der Grund-] Zieglermeiſter Herr Feske die Anwel, 

7 203. 342. 9 55 e 408 406. 408. 410. 411. 448. 482. 533. 534. 2252. 3141. 3262. 3735. 3867. 3881. 3900. 5. e 5 und 9 5 Thlr. a jung ‚bet een N dat 
193 itt. D. über 25 Thlr. 2 ? J . ah Fe 2 5 Iſteuer⸗Reinertrage von r. Sgr. Grundſtũ eciell zu en. 

x hlr 5099. 5532. 5643. 5973. 6162. 6254, 6613. 45% Pf. und zur Gebäudeſteuer mit en Grundftüd bar let Herrn 


14 Nr. 36. 55. 56. 91. 106. 111. 112. 118. 143. 152. 197. 246. 256. 207.1 7000. 7229. 7241 7406. 7545 B g 
. 5 5 en: 3. 35 2. 383. ü 8 5 7545. 7800. 7971. 8931 Nutzungewert 20 Thlr. . Golsti gehört. 
95 29. 407 e 291. 298. 330. 231. 382. 388. 9063. 9088. 9473. 9634. 9709. 11,025 11,852 11,851. ae It, e Strange len den 19, Januar 1975. 
Kreis⸗Eiſenbahnanleihe vom re 1873 im Betrage 11961. c er Juſtiz⸗ 
1 300 000 a "Ser. VIII. & 200 Thlr. — 600 Mark. Nr. 96, 259. 317 Suhl ien e 
Van hir. 5 903. 1053. 1109. 1128. 1633. 1641. 2329. 2573 Dienſtag ; _ -ertächmn 
Re. 24 25, 152. 198, 154. 155. 156. 157. 158. 159. 160. 196.197. 01] 2855. 3024, 8319. 3420. 3424. 3548. 3970, 4260. den 2. März 1875, | Ein gut eingeführtes ſeit 
320, 321. 322. 354. 355. 357. 358. 359. 360. 991. 362. 363. 364. 365. 366.] 5186. 5400. 6191. 6359. 6798. 7273. 7398. 7489 Vormittags 10 Uhr, ca. 50 Jahren beſtehendes 


% 
vg 


Br 387 DaB, 885 09 25 7 = 4 5 u 8 SE 71 75 5 e 7524. 7897. 8280. 8503. 8751. 8826. 8838. 9271. Jim Lokale des unterzeichneten Kreis anufaktur-28 aaren- 
98 309 329 580. 551. 532. 533. 533 535, 586. 537. 1848. 1340. 1350] 9886. 10,001. 10 439. 10,440. 11,140. 11,251, L1 501, 11,689.1@erichts, Zimmer Nr. 13, verfteigert Detail-Geſchäft 
1351. 1352 1353. 1354. 1255. 1357. 1358. 1359. 1360. 1401. 1402. 1403.11 815. 12,069. 12,191. 12,609. 12830. 14,006. 14 280. 14 428. werden. ſchäf 


in beſter Lage mit guter 
Bauernkundſchaft iſt Umftände 
halber zu verkaufen. Bu 
erfragen bei Marcus Friedlän- 
der, vis-A-vis der Poſtuhr. 


27 Stück Maſtvieh, 


11404. 1405. 1406. 1407. 1408. 1409. 1410. 1411. 1414, 1415. 1416. 1443.14, 907. 14,973. 15 137. 15 138. 15.619. 15,621. 15,625. 15,790 | Poſen, den 17. November 1873. 
11CCCC%V/%C // 
Di.eſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen Zins⸗ 18,926. 19,389. 20.342. 20,415. 21,821. 22479 22382 22,388 Der Subhaſtations⸗Richter. 
Koupons und Talons find 75 gs 23,082 23.099. 23,303. 23,304. 23450. 23,477. 23,599.| — 98. er ie 
% 1 0 23,845. 23,847. 60,000 Mark find durch 
auf der „ Sag 25 des Nennwerthes zur „Ser. IX. a 100 Thlr. = 800 Mark. Nr. 117. 499. 1081 wich auf Spende Ne 
en. 1240. 2049. 2135. 2285. 2653. 2684. 2882. 3148. 


5 5 > f 8 ben 
cz pheſchen, den 25. September 1874. 3216. 3366. 3743. 4289. 4360. 4479. 4586. 4958 een. 5 1873 
Die Ki 4 N proi 5486. 5519. 5979 6086. 6617. 6778. 7538. 7733] Pleſchen, Januar 1875. 
Die Finanz⸗Kommiſſion des Pleſchener Kreiſes.“ 7752. 8033. 8422. 8837. 9099. 9240. 9748. 10,001. Meyer 
SGregorovius. Mollard. v. Hkorafjewski. 10,151.10 377. 11,013. 11,105. 11,164. 11,389. 11,769. 11,963 5 
F Vurgold. den Juhabern zum 1. Juli 1875 hierdurch mit der Aufforde⸗ Rechts- Anwalt. Dom. Schokken. 


F N , . d TE NER NS) C al I ae 1 
Ba > ke At „ e GN h aa ir x Km, 9 ’ * N RD TER 5 KR 1 


Eg bel dem Aümächügen gefallen, amı 26. b. Mis, Abende 8 Uhr, nad] R VVV N 
N Inge Wer . ene ten Sr wan N den 1c bu Zur Aufzucht m Aleber 600,000 Thlr. 

al n Herrn Car ner, von dieſer Erde abzurufen. 2 g u 

Der Abe ie im Jahre 1821 als Lehrling in die i meiner Vor⸗⸗ Jungvieh ſind zu 50% Zinſen auf Rittergüter in der Provinz Prien 


Eine Nektifieation und 
Deſtillation 5 
in ciner lebhaften Provinzial⸗ 


j ahren J. G. Großmann ſel. Söhne ein und als nach deren Hinſcheiden 5 1 
ſtadt Weſtpreußens, Eiſenbahn⸗ 2 846 auf un übergegangen 5 nahm ich A he offerirt als vortrefflichesſzu vergeben durch £ — 
nation, nach neueſter Conſtruc⸗ Freund als Aſſociée in e. auf. Mittel (H. 2201 a.) Eu en Wendriner 2 
tion eingerichtet, gut renom⸗ Unter zahlreicher Begleitung wurde heute ſeine irdiſche Hülle feierlich bei⸗ 10 N 8 9 955 
mirt, joll Folge eingetretenen Mlgefept. Ihm in das Grab nach folgt meintinnigfter, niemals erlöſchender Dank phosphorſauren Kalk früheren Vertreter der deutſchen Hypo hekenbank, 5 
Sterbefalles, verkauft werden. für feinen unermüdlichen Fleſß, mit dem dieſer beſcheidene Mann meinen theu⸗ “ 1 9 20 Kr 
Rohſpiritus, durch ſehr bedeu⸗ ren Vorangegangenen und mir in feinen Beruf mit ſeltner Treue in Rath und 8 R R e er Bres au, B ahnhofsſtraße Nr. > Be 
ers R nge eſtanden — 1 mit N 9 a: ein * ru 8 3 = 7 8 

imgebung nützlicher Bürger, undjbegabt mitfeinem warmen Herzen ein Freund der Armen, jedri 27. . 0 ur 
billig, Folge deſſen Concurrenz und wußte 9 Be daß der Bakrefſendegſellen 28 von wem die Unter“ Poſen, Briedeichentr. 27 xl Freitag den 5. d. M. * 
gach allen Richtongen mölich. ſtützung kam. So ſchied dieſer Biedermann aus unferer Mitte, ausgezeich⸗ 260 ammel a bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 1 
Amaßblung 15,000 rg Inet als ſorgſamer, vorzüglicher Gatte, Vater, Freund und Bürger, und durch 7 n Transport friſchmelkender Netzbrücher 2 
Adolf an 5 Weiten S die Seh, vielen wohlverdienten Thränen, dle ihm in das Grab nachgeweint 220 tr agend e Mütter. K ühe Käl bern * 

. werden. ‚ 5 nebſt E Br 

—— ]— — iede ſeiner Aſche! Pas Sr N a 5 1 
Ein aus Sanft De 5 Januar 1875. Emil 6 ; 5 Rn 8 2 5 be 1 15 a Ba 7 in Keiler's Hotel zum Verkauf. f Ri 
mil Großmann. e eee Rlakow, Viebliefera * 
W ewe ne dete u 8. 8 eee e fortiger Abnahme e hlieferant. 1 
art in befter Gegend gelegen, fo u Bezug auf vorftehende Trauer⸗Anzeige habe e oben genann ene eee 5 t ee 5 
mit 12,000 Thaler erbaut werben, Handlung en ihren Activis und Da j flo wieder allein übernommen Dom. Wapno, Wir haben neben der Verwaltung unſeres Aus⸗ 2 
Daſſelbe iſt eines der anſehnlichſten und werde fie in unveränderter Weiſe fortfegen, indem ich von den anererbten per Srebrnago ra. t 3 Verk. . 1 3 
Däufer der Stadt und iſt darin ſeit Prinzipien nicht abgehe, die ſich ſeit weit über hundert Jahre bei dem Haufe] —— 5 3 ſchanklokals, auch den Verkauf unſeres Lagerbiercs 5 
* ae — 8 Max Bora gegen 755 16 75 ag ich, 1 auch Be ren Den Herren Gutsbeſitzern in Ila chen 1 
faktur⸗Waaren⸗Geſchäft mit beitem Er⸗zu erhalten, welches ſie bisher in fo reichem Maße geno und meines] 5 7 7 
a ſchaf zu erh ch fir Wait la e und Kaufleuten empfehle ich 4 


folge betrieb den. Reflektant benſten Dankes d . 2 697 
ballen ihre Mdreffe unter K. 227 cn en en Hochachtung voll mein Lager dauerhafter und dem Herrn Gustav Bernstein hierſelbſt, 1 


die nnoncen® on von = N nr 
bach dend Berlin M. er Emil Grossmann, n ee Schloßſtraße Nr. 5, ü 
abe 70, emjenden. _____ fin Firma: J. G. Grossmann ſel Söhne, = x a, Rays übertragen und erſuchen gefällige Aufträge an denſel⸗ 1 
en Mater 1 Wein⸗Gros⸗Handlung, „ und Eiſen⸗Geſchäft 4 Rolhermundt ben richten zu wollen. 738 
F in Franſtadt. EA. Aus. ien ⸗ iz 92 

und Schankgefhäft bab. f Schoenſee 28. P. Poſener e Geſellſchaft | 
" 0 2 


ichtige ich mit oder ohne 


Deſtillation auf mehrere Jahre N 8 | I f Franzöſiſche Dr BER FAT ET RETTET 5 
— | Iideullche Pank. Ooerhemden , uns mel 


J. Mannheim, 


h 5 5 8 i ter Wü gr Sue 5 5 85 
c & Oma an ann mel „ Ausf@lkL führe in Siaffen, FE 
in Sandwirtd |", e 1 Größen d 28 Thaler per] zu folgenden Preiſen: g ar 

Mit einem . wirtß am 18. Februar 95 Nachmitt. 5 Uhr, Dutzend bei mindeſtens 5 Flaſchen 5 Thlr. 3 Mark 1 £ 


8 dl Gradi ne Eundentes im Bankgebäude, Wilhelmstraße 26 hierſelbſt, ftattfinden| Au & Bielinski, ER 35 1 337 
1 n 9 


Falbiger würde auch eine feſte Stel⸗ den vierten ordentlichen General -Verſammlung Herrengarterobe- und Wäſche⸗ exolusive Flaſchen frei ins Haus. 


Ag bei einer Hagel⸗ oder Feuerver⸗ p; a ; 8 
at nander in einem ähnlichen ſein hiermit ergebenſt hp r geſchäft, Geneigte Aufträge werden jeder Zeit von mir 
kat en een über Tagesordnung: Wilhelmsſtraße Ar. 13 d 
ſewünſcht mit Cautionsſtellung über⸗ 5 8 prompt ausgeführt werden. 
nehmen, auch als Compagnon in 1) Vortrag des Geſchaftsberichts pro 1874. neben der Königlichen Bank. 6 B a 
— bereits beſtehenden Geſchäfte ein 2) Genehmigung der Jahresrechnung und Bilan, Feſt⸗]“ . en ust av ernstein. 
chte Reflektanten werden erſucht, ſtellung der zu vertheilenden Dividende, Eitheilung 8 8 EHRT 2 B IE r TREE: 


N m * 
i alligſt unter 11 der Decharge. ee 5 s 
gr glüche e Expedition er De 8 & härpen Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 
d eee =. 5 Vogler in 3) Abänderung des 8 15 des Statuts. & 0 er, Carl Mallachow, Zahnarzt. „Das Zahnſyſtem, feine 
nen zu lag., 40 Die Actonaire, welche in der General Verſammlungſ S Schi zpenband, recht breit a 6 u. Stellung zum Organismus, Pflege und Erhal- 
n ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben wenigſtens 7 Tage g . Be e tung.“ (Münſter 1872. Preis 40 Pfg.) 5 
ail 3 vorher ihre Aetien mit doppeltem Nummer verzeichniß bei ee 5 elf 11. 8 Ba ‚at ff: Meile gi der Aae e e N 5 
2 — a N ichke nn De 
ird wegen Fa en iger nachſtehenden Stellen zu deponiren: A aße. Cache Benn 6 Sgr. 3 Geſammtorganismus in und welche Pflege man ihnen zu ertheilen 12 1 
a. in Ber in bei Herren Helfft Gebrüder, y = Weißſeid. Cacheneß f. ; ‚Haren S Dieſes faſt im Erzählerton gehaltene Schriftchen ſollte in keiner Gas 
5 k 2 


ocie 1 „ I. Mamroth, Bankgeſchäft, S „ls, Sar, (1 1850 Afmilic keen. 
1 2 S Seid. er in Weſtf. 1 Verlag. 
d gänftgen 28 de i „ „ r & G0, = Eper ei a 8 Wen 
5 . L. 396 beför- % Sgr. 
T . E Helma  . [Emuneiein. Cisietie,E Preisreduction. 
zen G. L, Daube & Go. in " Tesia Bank, g a 15 Sgr. 22% Sgr. © N: I mm ] 
kurt a. D T. 287) Herren Friedenthal & Co, E iss AUntertaidſen 3 0 | 0 b II LCH 
e. in Voſen „ Ostdeutschen Bank. 3 een Westen g , ANGLO- SWISS CONDENSED MILK co., 
Poſen, den 2. Februar 1875. RS Be en CHAM (Schweiz.) 
© Tarlatan, Mull, Tüll, 2. x 
Der Aufſichtsrath der Oſtdeutſchen Bank. S alis Ele 37, S. 576 Sr THE * Einige von Baron von Liebig zum Ge- 
„ V.: 5 Rips + Pique brauch in Haushaltungen, Hospitälern, für Auswanderer und 
gez. Mehring. 2 bis zum Sen Genre, Finder (namentl. für Säuglinge) empfohlene condensirte Milch. 
2 15 5 Siegmund Schwartz, 59 


Berlin, Kommandantenſtr. 77. 
25 L 


aden 
Specielle Preiscourante 
gratis franco. 


Ehrendiplom Wien 1873. 


Seit 1866 mit 9 Medaillen prämirt. 


Yonnerfing 5 Patent-Ringöfen | 
den 11. März 1875, zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thenwaaren, cement und Gyps nach 


Fabrikmarke 
eu beachten 


FP 


Eduard Vigener, 9 
Mittags 12 Ahr, Hoffmann und Licht's Erfindung Schanfelfabrif in Attendorn, De "ale Brake 
derkauft das unterzeichnete und neuesten Vervollkommnungen empfiehlt esloniadte- Gocheſcharfel Nur ächt wenn jede Büchse die neben- 
Dominium in erkparen bei Verwendung von Brennstoff jeglicher Art 2 Dritte) 5 en PR hen ſowie 19 een 48 . ’ on Fabrikmarke trägt. 
2 i : d übertreffen hinsichtlich des NM nei orten Schaufeln in vorzügl. Waare Zu haben in Colonialwaarenhandlungen und Apotheken. 
Öffentlicher Auktion 55 a a nen — Lei. Mi gi 8 3 e after billigfter Berechnung. _ Detailpreis für deutsche Zollvereinsstaaten 80 Pf. per 
111 Stück truction. Gegenwärtig sind MM 9 55 1000 Ber . dar] Ein Paar ſehr ſtarke Büchse à 1 engl. Pfund. 
vr 8e 10 as im Betriebe. f En gros zu beziehen bei den Correspondenten der 
Rambonillet⸗Böcke Kagtoffelquetſchwalzen, G. af x 
“ breite, 43 Eim; Durchmeſerr x 
Programme werden auf 56 Ctm., mit dazu gehörigen ß „ 5 GR; : 2 
unſch überſandt. R Rammrädern und Vorgelege Höchſt empfehlenswerth! 
Shorthorn⸗ u Hollän⸗ find billig zu verkaufen. geprüder Leders balſamiſche Erdnupdl-Seife als müdes Wasch- 
der⸗ 3. 9 A RE — Dom. Budzyn b. Moſchin. mittel für zarte, empfindliche Baut namentlich von Damen und 
Bullen im Alter von ' . e Sr e 00. Kindern; a 3 Sgr. und a Packet (4 Stück) 10 Sgr. 
8 ; Lincoln⸗ Zeichnungen und Beschreibungen durch Au: Jahr ge rauchte okomo Dr L. Böringuier's aromat. Kronengeift (Quintessenz d’Eau 
Monat, ſewie & F 2 d 2 h ni bile ift wegen Vergrößerung des Ma⸗ he Füße fee Doloene), ein Fußerſt. fees Parfüm, dient zur Erfriſchung 
) h riearit 0 mann, ſchinenbetriebes zu verkaufen. Näheres der Lebensgeiſter und zur Stärkung der Nerven; a Flacon 121 
Me⸗Eber und Säueſ⸗ e ö ö sei i 8 % 
| fü 2 sumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Deutschen Vereins für unter 17 poſtlagernd Poſen. und 7% r. 


aeg l 8 
ehen : jederzeit zum Fabrikation von Ziegelu etc. = 8 I Prof. Dr. Albers Wheiniſche gene, auh als ausgezeich⸗ 

Sera Hase Vol Berlin, Kesselstrasse 7. Vianinos. 8 9 5 el Huſten, erfeit, Rauheit im Halſe ꝛc.; 
Rati 8 2 Das Ingenieur- B a Düte gr. 1 

ton Wiſſek, / eile n Ein berliner Fabrikant verfendet feine] r I. Béringuler's Kräuterwuxzel - Haaröl zur Stärkung und 
Nice —Eifendaßnfation o t De Ko ui Berase, Füie zur Bdeligung 
8 1 Ziegeleien mit Hand. Maschin enbetrte, zu lange die Häfen geſchloſſen, auch dirett der Schuppen; a 7% Sgr. 

eißenhöhe, 1½ Meile. aver ben und Por: 114 5 N 


Dominium Gäaycze, Ka Entwürfe . a. D. E. E. an Private zu wirklichen Depots für Posen bei Krug & Fabricius 


voffmann für durchaus. feuersichere, weil ohne Anwendung von 3 d Ko f ütter owie 
den 15. Januar 1875. Eisen, gewölbte ee a eg i Fabritpreiſen Be Alien a 0 en 1 7555 & | auch für Bromber 15 
Br K ende b enen, 5 ag. Langjährige Garantie; neueſte er fand, Inowra : J. ; 
Ritthausen nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn vos Conſtructionen, böchſte Eleganz. Adreſſe rote 85 N. ig. vy, Tafel: 45 0 15 oe Be ente 
7 backer. — * a 6 adolf Wofſe mysl: W. Peikert Oſtrowo: C. E. Wichura, Pleſchen: 
ne Drainröhrenpreſſe, eine Ziegel- ek „durch Au MS. Joachi 
— preßwaſchine un 2 Se honfeineiber Deutsche er- und 40 % In ER Zeruſalemerſtraße 48. Berlin. | Zelederff, Wreſchen: W. Schenke, Trzemeſzno: Conft 
W den zu kaufen geſucht. Offerten begründet von Abbr. Türr miedt, redigirt von Dr H. „ erscheint] Ein gute 13 Perſonen faſſender Priebe. 
Letden erbeten unter x, N. poft⸗ alle 8 Tage. Abonnement pro Quartal 1 Thlr Bestellungen auf die- Omni us, leicht fahrend, ſteht billig 
gernd Poſen. selbe nehmen sämmtliche Post-Austalten und Buchhandlungen entgegen. zu verkaufen bei Birnbrei in Gräßz. 


; Kachel - Oefen Liebig Company's Pleisch-Extract 


in jedem Genre zu den billigſten Prei⸗ 


5 F eee, + Sabre bel ber a e 4 
> 
+ 


1 en en gros und en detail. 7 1 Mittwoch, den 3. Februar d. J. 1 - 
etz & Meokel, e CONCERT . en n 
N : Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre Aufführung des 1. Theiles aus er Näheres St. Mar’ 
Vianino's 1868, Moskau 1872. „Piesn o Ziemi naszej“ Ein. Diener, der milffärfrel unh 
55 1 zu 1 02 ee Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris große Cantate nen € Soli und Eher) Er gute Zeug ft a Ken Ri 
a ce Nittel und Heine Woh- 1872, WIEN 1873. mit Orcheſterbegleitung componirt von af poſtlagernd P. S. Zirfe. 


Eoleslaus Demoinski. 65 

Billets zu nummerirten Plätzen a 1 Thlr. — Stehplätze a 

20 Sgr. find zu haben in der Hof⸗Muſikalienhandlung des Herrn 
Bote & Bock und in der Buchhandlung des Herrn J. K. Lu⸗ 5 B € 

panski. Kaſſenpreiſe: 1 Thlr. 15 Sgr. — 1 Thlr. Herrn Direktor Schäfer erſuchen wir, 

95 Anna Schramm zur nochma⸗ 

i 


Anfang 7½ Uhr Abends. 
gen Aufführung der Stücke 


Das Programm auf den Anſchlagezetteln. «> | 5 ii = 
Seck K.K. F. F. NG... Die ſchöne Sünderin 


Glorreiher Sieg! lea: Das erſte Mittageſſen 
Ein gebild. evang junges Mädchen 


0 ahnen u ehe bh bier beivegen. t N 
berühmten Originalmeiſterwerkes „Der befähigt, einem 6jähr. Knaben gründl. ehrere Theaterfr 0 
Jugendſptegel“ dieſem wahrhaft nütz⸗ Unterricht zu erthellen und mit allen 5 0 e Th. rg fi nr 
lichen Buche viele Feinde und Neider] Handarbeiten vertraut, wird zum 1. April Mil-Waiſenh. Votsdam. 
geſchaffen und leider auch mehrere werth- geſucht. Meld. und Abſchr. d. Zeugn. Generalverſammlung 5 
lloſe Nachahmungen (meift Ueberſetzun⸗ unter M. M. an die Exped. d. Ztg.“ Mittwoch den 3. d. Abends 8 Uhr 
. Ec ifien) Fin gen bin bat einzufenden. Schulſtr. 11 bei Jüpner. | 
5 riften) hervorgerufen haben, jo hat —, > ; za S — 
doch die über allen Zweifel erhabene Eine gewandte Direktrice 
= y und viel tauſendfach bewährte Nützlich⸗ wird für ein hieſiges bedeutendes 
keit des Jugendſpiegels (Preis 2 Mark, Putzgeſchäft geſucht. Offerten wer⸗ 
Volksausgabe nur den unter Chiffre X. B. 123 poſt⸗ 
lagernd erbeten. 


Ein Gehülfe und ein Lehrling kön⸗ 
nen eintreten bei R. Galle, Buch⸗ 
bindermſtr., Schloßſtr. 2. 

Sehr fertige Kleiderarbeiterinnen fin⸗ 
den das ganze Jahr Beſchäftigung bei 
gutem Honorar. Gef. Offerten wolle 
man unter S. S. in der Exped. dieſ. 
Zeitung abgeben. 


Verloren von Wilhelmspl. 8 bis 
Waſſerſtr. 28 iſt eine Skons⸗ Muffe, 
kl. Format, verloren, gegen angemeſſene 

elohnung abzug Schulſte 12, 1 Tr⸗ 


nungen zu vermiethen. 


Br Echtes 2 
k Kleltenbntzell Nur acht wenn die Etiquette eines jeden Topfes 


Fa Fr Ben W 55 den Namenszug geg blauer Farbe trägt. 
n der Haare zu verhüten. Pre 

A Slacon 7%, Sar. Vorräthig bet 2 

f Be | 25 Watt 88. a 7 gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- 
ca-Präparate] Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


r Zu haben in allen Gewürz- und Delicatessen- 
der Athmung= Organe || Handlungen, sowie in den Apotheken und bei den 
Droguisten 


Das Diplom „Hors Conceurs“ Lyon 1872. 


IE 
f 


Ein fein möbl. Zimm. Sapieha⸗ 
Platz 15 2 Tr. l. ſof. zu verm. 


(Pillen Nr. I.) 
„ Verdauungs- Organe 
(Pillen Nr. II. & Wein) 
„ Nervensystem und 
Schwüchezustünde 5 
Pill. III. & Coca - Spiritus) | A» _ err eee ee ER a 
u. acht. od. Glas je 3 Mk. R. 


Naturw ſſenſchaftlicher 
Verein. 


Der öffentliche Vortrag des 
Dr. Landsberger wird vom 4. 
auf den 44. Februar er. 
vertagt. 


rel r Ss 8 


55 50 8 5 . 0 
ee, Ae eas Die patentirten Reinlichkeits⸗Kiſſen für Damen 
\ £ranco.d.d. Mohren-Apoth., Mainz. Du ae sieht, nach Be ars send * Aa, 

x [Conſtruktion bei namhafter Preisermäßigung, ihrer Zweck⸗ 

And „deren Depots kid kaf( mäß igkeit und Bequemtichteit wegen jowie als Mäfchefehuß und 

Fe e en ee 
e * 7 Sam g oſpekte franco u ratis. ederverkäufern entſprechen 


e abi Manufaktur patentirter Polſter u. Kiſſen aus Meerſchwäm⸗ 
ee ee „| men. Münden, Wieſenſtraße 11 ½ (bei Schwabing) 


einzig und allein das Feld behauptet, 
da hier zum erſten Male eine wahrhaft 
rationelle Kurmethode für die unglück⸗ 
lichen Opfer geheimer Selbſtbefleckung 
(Dnanie) 9 wird. Daher 
braucht kein ſolcher Leidender mehr zu 
verzagen, indem Jeder geheilt werden 


Die Vertcbung unſerer älteften Torf 
ter 3 mit dem Herrn Sue 
fried Kantorowiez bierfelbft 


b Perſteuertes Eu gros. Lager für den und ſeine vollſtändige Geſundheit wieder[ enn ten wir uns ſtatt jeder beſonderen 
* Katen, at guorit- Harte deren [9 ann r benen bene Dan vrige (6 den „ZT; Men ene dog ee etoung hiermit ergehenft anzuzeigen 
N vorzügliche Dualitäld-Cigarren aus Vereini te chemische F briken Titel „Jugendſpiegel“ und die Adreſſe: Geſchäft en glos ſuche zum ſofort. Poſen, den 31 Januar 1875. 

* eften auesikaniſchen Tabaken gefer⸗ 8 a W. Bernhardi, Berlin 8. W., Simeon⸗ Antritt einen Lehrling wie auch einen S. G. Schönlauk 
Er a 11 T0 an zu Faheiäprelſen in u seo oldshall ſtraße 2, ein, um nicht durch den An jungen Mann, der mit der Branche und Frau 
ee een aneh, 3 p : kauf ähnlich betitelter, aber völlig werth⸗ſund Buchführung vertraut t. Die Verlobung Ihrer Tochter Glar⸗ 
Ferd. n . 100 Marten 20 pas eien en 5 . loſer Schriften geſchädigt zu werden. — S. Beiſchon. nt dem — 8 Fern Juli 
25 Probe- Kitt. v. 100 St. an ien⸗ : Zwei tüchtige 2 en 1 

5 e abs Ein- 455 F St Martin 37, 2. Etage, iſt eine Zwei tüchge Darbtergehilfen Lazar aus Königsberg i. Pr. beehren 


können ſofort eintreten bei 
A. Jarofki, Wronkerſtr. Nr. 4. 


Die Yatent-Kali-Fabıik A Frank in Stassfurt. 
irt. Orig.⸗Kiſt. 20 St., 6½ P. [ fehlen ächſten Beſtellung, beſonders fü rüchte, Handels⸗ 
Gerantier{66n. Beant,Belgun 1. come u Fe gr A für e bee und 
Jul. Schmidt, Sottieierant, Hulk. ] Moorboden, fowie als ſicherſtes und billigſtes A Beben f 
8 BE Heute empfange di-] und Verbeſſerungs⸗Mittel ſaurer und vermoofter Wieſen Bureaugehilfen N f 
rect aus Paris frische Pou-] n 2 n = „ Mliut der Diftrikts-Rommiffar in Gem =] findet Beſchäftigung gegen hoben Lohn b- 
lardes du Mans, Algierer Blu-] Lali-Düngmittel und Magnesia-Präparate , Kr. Dtosino. J. Krajewiez, Na ee e 
a i | 
menkohl, Endivientsalat nnd] unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirt ⸗ in Gneſen. ei dich Bi ah 205 ent S1 ** 
} ET ae Nitſche b. Altbopen, im Januar 187. 


* 75 5 S schaftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe — 
reife Malteser Mandarinen |? ratis und france. 5 : = 
set a zuverläſſig und mit den Geſchäften Ein Commis, | Kauerauf nebſt Fran * 


* Dunſere Düngeſalze find ni In mit dem jetzt viel der Ei 0 3 
A. Clohowioz |} e e e e ee, ee ren 
2 7 große engen von ſch em ormagneſium enthalt. etreffende eldungen un erſönliche ibt und i ſpricht, i 5 — 

9115 f:: . ˙ w ̃7]ʃGdũ . 0 2 a bee, e r ee e 

örni 3 een f April geſucht. „Nitſche. Schmirgel: 
großkörnigen und wenig 5 Für Stadt⸗ u. Landſchulen brechen unter S. 2337 an die — 
geſalzenen Caviar . Der wohlverdiente Jgeters Breuß. Geschichte. 

& E ‘ 


fich anzuzeigen. 
Hermsdorf bei Grünberg i. Schl., iM 


Ein zuverl. nüchterner Januar 1875. 
® Louis Neufeld 


Zimmerpolier n de Jenn e Jeg 
Statt beſonderer Meldun 


Die Verlobung unſerer To 


ſendung des Betrages. — Elias Ausgezeich . 


netes, preiswerth, in feinen Havanaß ter Wohnung v. 4 qr. Zimmern mit allem 


Komfort umzugsh. zu vergeben. 
Einen im Polizeifach bewanderten 


22 


Der ft lloertr. Kommiſſarius unter | 
Erbe fein Bone in Sean Interims- Vheater 


5 f pfing und empfiehlt in Weltruf, ., mit einem Abriß der deut⸗“ Durch das Placirungsbureau Waſſer⸗ beten. 1 7 
* vorzüglicher Qualität den ſich die rühmlichſt bekannten Dres, IR 8 Ein junger Mann, ee ofen. 


der ſich zum Wirthſchaftsbeamten and- : ER 
Silben "a, Amer de mir Stellung Sechstes Gaflſpiel des Fräul⸗ 
zum 1. April c. ev. früher. „ Anna Schramm vom Wallner“ 
A. See e t Theater in Bertin. 

2 nigl. Gute Köchinnen u. Ammen z. ſof ine leichte Verſon. 
Trebisheim bei Kurnik geſucht. Antr. weiſt Rs 2 din Pr in ul und 


8. Samier jun., 

Cnonial⸗ und Dellkateſſen⸗ 
Geſchäft. 

neben Müldaur's Reſtaurant 


bonbons des & dene ee 
dauernd erworben und geſichert des Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


Km ac . ai de Hi ee e 
ſchungen abgeſehene Nachahmung; eben, wird auf der Königl. Domaine 
meiner Verpackung hervor. 5 


Stollwerck schen Brust- I lene Wirthin und ein Kellner zu 


(H. 2205.) 


Cine ingsfät Den Konſumenten kann daher u Das Dominium Welna bei[ M. Schneider, St. Martin 64/85. Bildern von C. Pohl und A. Bittne 
Bir leiftn ngerähige die genaue erbeten meiner ; chenden Werthen werden allen ch Rogafen a zum ber a Nagel n Muſir von X. Conradi. 
Neis riesmühle auf jedem Originalpakete be rern und Lehrerinnen zur Einführung einen unverheiratheten Töpferge ellen Mit neuen Einlagen. 
i 0 findlichen Firma: ſehr empfohlen. 


31 Brobeerempi. verſendet gratis die 
Verlagshandlung Rob. Hoſter in 


M. Gladbach. 


ſucht für Poſen geeignete Vertre⸗ 
tung. Gef. Offerten beliebe man un⸗ 
ter Chiffre H. 5304 an die Annon⸗ 


Nechnungsführer. werden verlangt Neoſalie: 3 Schraumm 
beider Sprachen mächtig. Schriftliche lelltz & Heckel, N 1 


Meldungen mit Zeugniſſen oder Em. Bremberg. Mittwoch den 3. Februar: 


pfeblung bekannter Herren find er Ein Reiſender Siebnted Gaſtſpiel des Fräul 


wünſcht. Gehalt nach Uebereinkommen. 
Die Administration. din zum uten ann e, Auna Schramm. 


Be Ber Pe bee Zr Derielbe muß bereits in einem Majch.- 2 
Ein Hofverwalter, Del» und Wagenfett Geſchäft — 2 e „ 


75 i d die Domänen und Brenne | um 8. e: 
der deutſchen und polniſchen Sprache fein unt © 5 sc N 
mächtig und mit dem ee age Schleſien und Poſen bereift Mamſell Angot, die 


vertraut, wird zum 1. April cr. ge⸗ J. Bosahl Tochter der Halle. 


Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Cöln, 
i 


ſowie meines Siegels, nicht genug . 

empfohlen werden. per Paket 50 Graben 25 
— Alen were 1 : 0 St 755 S. 5 Eine Aren 8 3 Stuben nebit 
erander (H. Kirſten), St. Mar- Zubebör i 0 5 
Lampen⸗Reparaturen tin, E. Brechts Wwe., Wronker⸗ ä 85 * 5 
ſtraße; A. Cichowiez, Alb. Claſſen, Zum 1. April c. find in 
und Aenderungen Friedrichsſtr., E. Feckert; H Hum- der Bismaickſtraße mehrere 

174 ; mel, Breslauerſtr.; L. Kletſchoff, 5 

werden prompt bewirkt bei . Krämerſtr. 6; L. Kleiſchoff jun, Wohnungen ſowie auch Läden 


| ar Wilhelmepl. 6; R. Neugebauer, zu vermiethen. „ſſucht von We 5 Operette i Akt in vill 
x 2 Ing. Berlinerſtr. 15h; K. Nomatowati, # |» AN B Dom. Sycyn, pr. Samter .. in Roßlau a. d. S. Sſfeaudin ub Be ved euch n 
A Breslauerſtr. 38. Halbderfſtr; Dewald Schaepe, Poſener ee are En ern N l N 
— ——— St. Martin; Eduard Still ur ne Toner Ein verheiratheter Gärtner Ein tüchtiger Photograph, den E. Dohm. Mufik von Lecog. 
TH 7 6 45 ö n 5 5 A : get irdl als Geſchäftsführer in einem größeren u Logen - u. Sperrfig 15 Sg 
Jooſe — Eine Parterrewohnung, be⸗ 8 don vom Rn Er 27 5 8 Atelier zu fungiren im Stande iſt, wird 9 
— 0 anne te imma ne 1 81 ür e inium verlangt. 5 ei hohem Gehalt u 5 
2 72 } * f 1 2 8 A 8 nd Taut 
zur Iſerlohner Lotterie, | 100 feinſte Viſittarten für ſtebend abs drei Zimmern, am 2 Februar e Boten Gr. Ger fene chende . Aibesikanmen ge gun Ba Pe Per B 


1 Mart (10 Sgr.) fertigt und ver-] Küche ꝛc. iſt umzugshalber ſo⸗ 
ſendet umgehend bei Einſendung des 


7 36 1 Tr. Nachmittags von ſucht v 
fort oder per 1. April er. zu = 


3 


EI | „Operette in 3 Akte 
G. Sceles Wwe. I Offer bee a 


auptgewinn 3000 Mark, 
® Bichung im März, 


9 Mark, Betrages in Poſtmarken reſp. mit N 5 Einen tüchtigen mbößen 3 . 
. 1 ı ſchleſiſchen Koche en (D. se) bermiethen. Näheres Große N 8 di L Landsberg a. W. W Po Th im 
zur zweiten fi Walter Mewes |Gerderfir. 20 im Comtoir. Kulſcher Ein Ober⸗Inſpektor a. 3. 1 Bilder von Kal 
0 Dferde-Berloofung, rh. Bere ſucht zum I. April das Dominium] ] Mark, 22 Jah irtb, zu- rauch. Muſik von R. Bial. N 
1 Ziehung 4. und 5. Juni, Zur Jaſienzeit. Gemüſegarten iſt fof. zu verpachten ſucht 3 10 u” Damiaium let 7 Jade Ger n 50 ier — 
5 a 3 Mark, aſtenzei 5 Scrobta-Marlt Rr, 9. Brzyborow 0 inte 1 Samter. mit aftıftinftem Erfolge dee Volkes 5 
{ f ! FCarten- Theater- 


* Das ewi e Verſöhnungsopfer. Umzugsbal ſſt eine freundl. Woh 
, Ansage foptt 


7 3 Würzburg. 
Ve dle een Empfohlen durch EN werthvollen, 


2 120 5 ganz im Pe eben er 
ar i Kirche geſchriebenen Inhalt, 
a find in der Exped. d. Poſener ‚len Auen 5 
8 Stg. zu haben. 


prachtvoller äußerer Ausſtattung und 
22 ben fchnſten wie einfachſten Einbänden, 

Sismarckſtr. 8 1 Ct. 2 Zimm. 
u vorn m. bei. Ging. m. od. ohne Möb. 


in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Ehud Aa. d. Buch. von Rm. 
Z., verm. Näh. bei Teſchler, Bote der 
Baubank. 


1. 50 = 75 Kr. 5. W. an. 
Beguemes Logis lie fr 


für einen Herrn iſt Langeſtraße 11.] Ein junger Mann (ucht bei einerjdet dauern 


Ein unverh. deutſchWirthſchafts⸗ 
Juſpektor, der poln. Sprache mäch⸗ 
tig und durchaus gut empfohlen, findet 
zum 1. April cr. bei 480 Mark feſtem 


ine dauernde Adminiſtration. F : 
Gehalt ee En sel: Off. Oel. Off. bef. "zub H. M. die 2 R Hoellbronn's 
sub C. S. K. poſtlag. Kuklinow. Exped. d. Ztg. 
K pellad Kaklinow. A ostaurant. 


Eine in der fei ü ni ger 
ine in der feinen Küche und Mol.] Ein Landwirh, noch aktip, 13 Jahre] Heute und folgende Abende groß 


—terei ſehr erfahrene und zuverl Wirth: auß “ e 
Eine ungenirte gut möbl. Gargom-|feharterin f. e. gr. Gut i. d. Mark fag un güchtig fuhr Sullung m BEE von der Geſellſcha 


Wohnung von Zimmer und Kabinetſgeſ. Gehalt 100 Thlr. und Tantieme. i - ee 
oder zwei a 1 oder 2 Treppen Adreſſe u. Nota gefl. an Frau Kütt“ welcher 55 92 bef 5. Erde u Haute Eisbeine bei 

iſt eine Wohnung von 4 kleinen Zim- hoch, wird und: Kommiſſionär Koz⸗ ner, Eichenwerder b. Soldin zu ſenden.] Adr. sub N. O. . Ser Or kped. d. Ztg A. Gräber. 
mern in der 4. Etage für SO Thaler[lowski, Mühlenstr. 20. St. Martin 71 Ein gebildeter junger Landwirth, Mühlen - u. Berlinerftr. Ecke 
a jährlich zu vermiethen. Ein tüchtiger Buchbinder⸗Gehilfe fin-ſiſt eine geräumige und ſchöne Wohnung 3 Jahr beim Fach, fucht Stellung ale] Die ſchönſte ficherſte Eisbaun © 
5 j. e Stellung bei gutem Lohn mit Gag, Waſſer und Cloſet ſof. oder zweiter Beamter auf einer größeren ſſie noch nie dageweſen, befindet ſich 1 
im Hinterbauſe 3 Treppen, links, Familie Wohnung. Näh. M. M'. bei 8 Wilcke, per 1. April zu vermiethen. Zu erfra-[Herrichaft. Adr. sub L Z. 25. an die auf der Ober⸗Wilda. 

eerſte Thür, zu vermicthen. 100 poſtlagernd Poſen. Ziegenſtraße 13. gen beim Portier. xp. der Ztg. erbeten. Gaballa- 


Duck und Verſag von W Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


ſchaftet, geſtützt auf ſchriftliche ſo ; 5 
wie perfonl. Empfehlungen, ſucht Dienftag: Der Goldonkel. 


zum 1. April od. Johanni e. Die Direktion 


Näheres Berlinerſtr. 17, 3 Tr. links. 

Eine möbl. Wohn. für 2 Herren 
mit beſond. 1 iſt ſof. zu verm. 
Schifferſtr. 17, . 
If m. Zimmer mit ſep. Eing. ſof. 
zu verm. St. Martin 60, 3 Tr. 


Schützenſtraße 20 


